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Allen unseren Lesern, VLtarbeitern und 
Freunden ünseees Blattes wünschen wir aus 
d!2scu, Me^.L angenehme Wellinachtsfeietta-
KS. Die nächste Nummer ers6)eint Mittwoch 
abends. 

Dio Äsdastion und Administration 
der „Marburger Zeiwng". 

W?ihn2chten 1922. 

Maribor,  S8. Dezember.  

„Gloria in excelsis Deo . . Freudever-
tändendeS Glom'ngeläutc, christbaumerhellte 
Fenster, mitdcrnächtit'/e Andacht, Aiiflcösn 
zartcstcr Jugendcrinncrungcn . . . Und so 
feiert mor?ien die gesamte Christenheit 
zum ^vicrdcn Male das symbolische Fest des 
Friedens, sLltdcul das letzte Dröhnen fcuer-
speien!>er TodeSjchlünde erstorben war. 

Aber stellen wir uns — an der Schwelle 
des fÜ!lften „Friedenöjahres" stehend die 

Fragc: Ist das der Friiede, den sich 
die cntmnngten und enttimschten Völker her­
beisehnten? Ist es nur ein blasser Strahl 
von dem, was sich Hunderttausende der ärm­
sten Parias in den Schützengräben aller 
s^ronten zum lichtesten Zi^el ihrer Wünsche 
erkoren haben? 

Europa wälzt sich w den bis zum Paro-
xysmus.gesteigerten We^en einer schier un-
übenvindlichen WirtschastSkrile. Die Völker 
L>es Kontinents sÄhren ihr wirtschaftliches 
Scheindasein unter t^m beklemmenden Angst­
gefühl.  das der bewaffnete Friede 
ständig nnterbält. Es gibt noch immer „Sie­
ger" und „Besiegte". Die Furcht vor dem 
militärisch besser organisierten Nachbarstaat 
rüttelt an dem hinsällig-en „Wiederaufbau". 
Der Rl'istungswahn feiert sein wüstes, ins 
Unermeßliche gesteigertes Bacchanal. Der ru­
helose Vernichtungsgeist schmiedet neu<; Ra­
chepläne. Der „Völterbund", dieses erbärm-
lick^ Surrogat filr den Haag, ist eine Ge­
schäftsstelle des Oeberften Rates der Alliier­
ten. lind dieses nach Nitti „friedlos" be­
nannte Europa ruht auf den schwankenden 
Pfeilern jener Bert«ge, die anstatt deS wah­
ren nur einen faulen Frieden brachten. An 
t^er Ruhr und im Rheinland trachtet der 
französische Imperialismus nach urdeut­
schem Land. Oberschlesiens wunderbarer 
Wirtschaftsor^anismus ist entzweit und geht 
dem Siechtum entgegen. Südtiroi, Trieft, 
Görz und Fiume schmachten unter fremder 
Herrschaft. Nationalismus und Nechtsradi-
kalismus stehen sprungbereit, um dort, wo 
sie sich die Macht noch nicht gesichert haben, 
nach dem Ruder zu haschen. Das wären so 
die oberflächlichsten Umrisse des geistig, so­
zial und wirtschaftlich verarmten Europa. 

Noch brauchen wir die Hoffnung nicht sin­
ken zu lassen. Europa wird genesen. Diese 
Konstitution ist in der Feueresse von Krieg 
und Revolution gestählt worden. Was jetzt 
um uns herum geschieht — von dem Ab­
schluß des großen Wasf^ftillstandsvertLa-ges 
bis zum Ni?lNlstermord in Athen, ist nichts 
weniger als der Anbeginn einer natürlk^ 
chen ^irisis. Denn Europa hat sich nicht nur 
in geographischer Hinsicht geändert. Der Geist 
einer neuen Kultur und einer selbst den 
Theoretikern des sl<rwischen Ostens noch un-
ergründeten soMlen Neuordnung der Dinge 
wandelt den Weg der Erfüllung. Kultur und 
Zivilisation, zwei scharf zu trennende Be­
griffe. sind scheinbar cnlf Hrem Kulniina-
tionspunkt angelangt; und im fernen Osten 
däinmert die Morgenri^te v!?rkannter Wahr­
heiten, neui^n Lebens . . , 

„Friede den Menschen, dliz guten Willens 
sind . . 

Sonntag, den 24 Dezember tS22 

Me Lvfnng ve< Ntvakotlonspkvblems. 
' ' Tei^AN»«m d« ^etluub". 

Der amerlkaiUsche Smatsr Borah für Ein- bei den Verhandlungen betreffend die Repa-
Ichräulung der «ttstuNgev und. WedGraus- rationen hinwegzuhelfen. 

nahm« d« »Ieparati«««>ah«,bl««g«,. v«g,ische Fi-anAeutt j«r ein- Re»ifi»n d«r 

Londons 22. Dezember. Das Rcuterbnro Wiedergutmachungen. 
meldet aus Washington: Der Führer der 22. Dezember. Die Finanzpresse 

Unversöhnlichen, ^nator Bo- dem Eingreifen einer Bantle? sk^nnmis-
ray, hat ^ Senat zur Marinekrediworlage in der Frage der Reparationen günstig 
^!^kn ^banderung^ntrag emgebracht, wo- A^^niiber, ist aber für die Einsehung einer 
rin Präftdent Hardmg aufgesordnt wird, ei- internationalen als einer amerikanischen 
ne ^^^!l)renz der ^..e^mächte einzuberufei:, Ai>mmisfion. Sie hält eine vollständig Re-
um d« wlrtjchaftllch« »-age zu erörtern und Vision der Wiedergutmachungen, eine Prü-
5^^» hc?rbcizu- finanziellen Lage und die Stabili-
s h en. Borah druckte m dem »lntrc^ die si^ruug der Mark für die einzigen T"cithel, 

einuyg aus, daß dleie Konferenz vielleicht Schwierigkeiten Herr zu werden. 
dazu fuhren werde, über den toten Punkt _I 

Dorverhond keine Besttzung des Nuhrgebletes. 
Telegramm der „Marburger Zeiw^i'. 

Parks, Dezember. Vach einer Meldung lpar<itionAfrage 'Keine gewaltsamen Schritte 
des „Newyork .Herald" aus Washington hat unternehmen werde, bis die schwelgenden 
das Staatsdepartement ans Paris die Bei- Berhandlungen zwischen den alliierten Pre-
stätigung der Blätter Meldungen erhalten, miernilniftern ein igiernmßen den Aschlns^ 
daß Frankreich sich zurzeit nicht mit dein erhalten hätten. Gl'^'ichzeitig wird, wie dasi 
Gedanken trage, anfangs Jänner das Ruhr- Blatt meldet, in Washington denientiert, daß,-
gebiet zu besetzen. Staatssekretär Hughes sei. die Bereinigten Staaten ihre Truppen vom! 
von Paris aus inoffiziell davon.in Kenntnis Rhein zi»'nck?üehen würden, falls die ^-ran-j 
gesetzt worden, daß Frankreich in der Re- zosen weiter nach TentsÄzland einrückten. 

Die Beifttzuna des ermordeten BrSsidenten. 
Telegramm der Marburger Zeitung-. 

ViNkschau, SS. DezemVer. Aur Beisetzung 
des ermordeten Präsidenten Narutvwicz fan­
den sich heute vorm!tt«»gS in der Iohannis-
kathedrale die Mitglieder der Regierung 
mit dem Ministerpräfidenten an der Spitze, 
das diplomatift^ KorpS, die Mitglieder des 
Sejm und des Senates mit ihren PrüsideN"-
ten, die Generalität, z<!hlreiche Mordnun­
gen der Wojlvodschaften und- der sozialen 
Gesellschaften sowie die FamilienangebSri-
gen des Verschiedenen ein. Präsident Woi-

eziechowski wurde bei seinem Eintreffen 
am Eingang der Kathedrale von der Geist­
lichkeit begrüßt und zum Alwr geleitet. Kar-
dinai^rMchof Kakowski zelebrierte die 
Pontifikalmesse. Nach derselben hielt Prälat 
Szlagowski die Grabrede. Hierauf wurde der 
Sarg gebobcn, von den Ministern und Ge­
neralen in die .^^atakomben getragen uu^d in 
der Gruft beigesetzt. In diesem Augenblick 
gab die Artillerie' 101 Kanonenschüsse ab. 

Scharfe GeoenfStze Mlfche« Rußland und England au? 
der Laufänner Konferenz. 

Telegram« der „Marvurger Zeitung^. 

Lo»d«, SS. Dezember. Tschitscherin er- das die britische Regierung in diesem Ver-
Mrte auf eine Frage des Berichterstatters trag zu errichten sul^. Er sehe keine Mög». 
des „Darly NewS" in Lausanne, daß er den lichkeit zu irgend einer ernsten Annäl)^rung 
Lausanner Bertrag nicht unterzeichnen wer- Mischen den beiden Ländern. 
de, solange man auf dem Systenr beharre, 

Ätallenlsche Wünsche. 
V?k«gramMe kier „Marburger Zekwnt^. 

z»Ilimi«, mit do, »«oupaat«, gat» B«. pensiermg der Schul!«« Deutschlands mid 
ziehitng«« i« Ul»»« der Krieg^chuldcn der Alliierten. Italien 

«»m, 22. DezenS«. »er Führer ier Po- 1°!!'^.!^''.^!? mit dcn^i^ugebic-
polari (Italienische B°N«p-rtsi). Don Stur- A'"' .f^rschayung der 
z°, Mt w Turin Ue mit Spannung er- Jug°slmr-cn ohne 
«artete Rede über d°» BerhSlwis der Po. 
polar! »um Faseismü«. Er forderl« s-in- M gc-uimn-n^ 
Parteigänger auf, an der Wiederherstellung irj«?«,!» x.» w^t^chaft.ichen 
der Ordnuilg mi^uarbetten. BeMNch d-r Nach,°Igest«aten s-.nen Emslu»^ 
auswärtigen Politi-k empfahl er die Pom- ' '< >. . G 

Mlnifterratsfltzung. 
Telegramm der „Marbürger Zeitung' 

Veograd, SS. Dezemver. Die Regierung nalen Bauernbundes zu lösen. Allem ?ln-
hielt gestern vormittags eine Sitzung ab/ in schein nach wird schon heute vorinittagS Jo­
der die Demiffion deS Statthalters in Za- vanoviö nnt Benin in Fühlung treten, uni 
greb angenommen wurde. Hierauf wurde mit ihm übe rdie MöglickMt des Eintritts 
über die Ernennung der Obergespan^ge- des nationalen Bauernbundes in die Reqie-
sprochen und Lju'ba J-ovanovio wurds mit rung Ku konferieren. Die Regierung wird sich 
der Aufgabe betrmlt, im Einvernehn^en mit auf den Standpunkt stellen, daß der natio-
dem Minister des Innern, Vujeiu, eine» ge- nale Vauernliund die Regierung auS 
genständlichen UkaS vorzubreiten. Hierauf dem Grunde aufgenommen wird, um aul 
wurde über die Möglichkeit gesprochen, daß diese Weise die Ministerposteu zu b<'seken^t 
der nationale Bauernbund in die Regierung falls die Muselmanen und die Slowenisches 
eintrete. Auch diese Frage wurde. Herrn Bauernpartei an der Regierung nicht teil-
Ljuba Jovanovie überlassen, um sie im- Ein- nehmen wollten. j 
vernchmen mit einem Vertreter des natioH ^ ^ 

S2 Ladrg. 

Wo drückt der Schuh? 
Die Frage: „Wo drückt der Schuh, mit 

deul die Ä^enschen im öffentlichen Leben ein-
herschreiten?" gew'innt durch die Aussicht, 
innerhalb des nächsten Jahrcvviei'tels zu 
>en Wahlurnen gerufen zu werden, an er­
höhter Aktualität. Der Schuh drückt gar vie­
le, und init einer gewissen Resignation wur­
de der Druck g^'lragen. Nun ergi.ot sich alier 
den'. Bürger L^ie Gelegenheit, durch seine 
Stinnue sein ige dazu beizutragen, da'g 
der Druck wenigstens geuüldert, wenn nicht 
gar b.'doben werde. Bildlich genommen ist 
dil' Volksvertretung der berufene Schuster, 
diesem Schuhdruck abzuhelfen. Damit aber 
das große Werk vollbracht wird, muß sie 
doch wissen, wo der Schmerz liegt. Dort muß 
der Hebel angesetzt, dort nmssen der Wille 
und die Alraft aufgebracht lverden, einen an­
deren, besseren Schuh zn liefern. 

Vielk, werden auf die aufgeworfene Frage 
sofort mit einer kurzen und bündigen Ant­
wort zur Stelle sein und sagen, die Verfas­
sung nnt ihrer Zentralisation ist scylecht, sie 
stellt den Schlch vor, der zu eng ist und die 
Ursache de'S llnbehagens darstellt. Sie wer-
dc'n sich auf die Presse berufen und mit dem 
Finger auf di^. Frage des Einvernehmens 
der drei Volksstäminc hinweisen, worauf bei 
der Versassungsgründung kein Gewicht ge­
legt wurde, und wie die Verhältnisse heute 
liegen^ gipfle die Sehnsncht nach diesem Ern,^ 
vernehmen in einer provinzial-autonomistH-
scyen Verwaltung des Staates. 

Viele werden diese Antwort als zutref^ 
fe^:d erkennen, andere werden sie ai)er nicht 
un^epn"-ft hinnehmen nnd sich der Mühe un­
terziehen, nachzuforschen, ob die Ursache der 
Unzufriedenheit nur ein^ Folge der herr­
schenden Ätaatöform sei und ob es nicht 
möglich wäre, iuner-ialb derselben erträglie^ 
Verhältnisie zu schaffen. Die Form scheid in 
diesem Falle nicht die Hauptsache, vi^ wich^« 
tiger scheint das Bestreben, im Rahmen des 
Gegebenen die nötige Anpassnngsfähigkeit 
zu gewinnen. 

Die Ursachen der herrschenden Unzufrie^ 
denheit müssen in erster Linie in wir^ck^ft-
lichen und sozialen Fragen und dann erst in 
Stammesfragen gesucht werden. Im Staate 
ist jeder selbständige Mensch, jede Familie, 
jedes Unternehmen eine kl^eine Wirtschckft 
für sich, imd iin einem gut orssanisierten 
Staate müfs<m, foweit dies vmn Staate 
hänssig ist, die Vorbedingungen für die Füh­
rimg dieser Wirtschaftseinheiten so geschaffen 
werden, daß jeder Klage über Ungerechtig­
keiten der Grund entzogen wird. Wenn wir 
diesen Grundsatz auf unsere Verbälwisse an­
wenden nnd prüfend einem Bergleiche unter­
ziehen, so muß man wohl zu dem Schlüsse 
gelangen, daß diese Gerechti-gkeit viel zu 
wünschen übrig ließ. 

Beweise für diese Behauptung beizuibrm-
gen wird nicl'.t schwer fallen. Es sind dies 
die Wrlltürlichkeitien, die in unserem Finanz-
und Äalutawesen, in den Stenerleistungen 
und Zolleintreibungen vorgekommen sind 
und den Eindruck envecken, daß gewisse Teile 
des Reiche? ganz besonders belastet werden, 
während sich andere einer auf'allenden Be­
vor.',ugung err-reuen. Die willkiwliche Rege^ 
lung dlt's Wertoerhältnisses zwischen Dinar 
i'nd ^^one, die mit einem Scbl^^g die Ver­
mögen aller Staatsang.'hörigen der ehema­
ligen Monarchie um d^ei Viertel ihres Wer­
tes brachte, möge unk'r den vielen als ein 
Beispiel angesülirt sein. 

Die uran^gelhl^kj^' ungleicl>e Versor­
gung der Invaliden nnd Pensionisten bildet 
ein ganz si^lond^res Kapit-^^l ^o^jalen 
Fürsorge unsl^r;»- Staates. Sie trifft viele 
Tausei'i-e von Per^onlm und ikiren Anhang 
::nd ist iu is-.rer Virtnng so tiefgreifend, daß 
sie Verzweiflung und ErüitteruniZ in Genrü-
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berii erzengt, die qcwoh^nt waren, in t^r 
staatlichen Äutorität eine Ärt Vollkonimen-
iM zu erblicken, nun aber von der staatli­
chen Autornät ols Ballast, als Wesen ni^'-
drigst<'n iVvanc>eö der Not und d^'M Elend 
preisgegebu'n werden. 

Ein grof^'r Teil unserer (^nm-rbskreise 
lebt und arbeitet mlter d.m Eindrucke, das; 
die blsher bes^l^te Wirtschaftspolitik nur ?i-
nen Ziveck mit auffallender Ltonsequen,; ver­
folgt hat, das ist, die Erwerbsverhultnisse 
der Unternehmer in der Reictiözentrale zu 
fördern und zu schonen. Tie Folge davon 
war, das; auch die Geichäflsleute und Un­
ternehmer, wie die Invaliden und Pensio­
näre schließlich die Ueber'^ellgung gewinnen 
mußten, daß uaÄ) sie in zwei lassen einge-« 
teiltwerden, in die Bevorzugten und in oie 
^^a-stträger. 

Ist eS unter solchen Verhältnissen nicht 
begreiflich, daß all diese bedrängten und zu-

Xelephonifche Rachrlchten. 
Lürmszynen im ««g«rilche« Par­

lament. 
Budapest, 22. "D'zeulber. Die Na-

tionalversamnüung hat heute ihre letzte 
Sitzung vor den Weihnachtsseiertag.'n abge­
spalten. (biegen Sck^luß kam es zu lebhasten 
Lärms^^'nen, als der sozialdemokratisckie Ab­
geordnete Propper den ins Ausland geflüch­
teten Ärbeiterfilhrer (^ramyi in Schutz 
nahm und auf einen Zwischenruf, warum 
Garamlsl incht heimkehre, erwiderte, er weT-
de dies solange nicht tun, als der politische 
Kurs, unter dem Zehntausende von Arbci 
tern hiugemordet werden, nicht eine Aende 
rung erfahre. ^ 

Die Sanieruus Oeflerreichs. 
WKB. Rom, 23. Tezelnber. Wie die Kor 

begreiflich, daß all diese bedrängten und zu- ^espoudenz „Volta" melbdct, kommentieren 
rückgcsekten Menschell dem «ystem diplomatische Kreise die Reise Prof-
Schuld an ihrer Unzufriedenheit zuschreiben , 
lind Zuflucht bei jenen suchen, die in l^lnem» 5komitee in Gens schon an-
Eystennvechsel das Heil lmd di^Rettung aus«Jänner zuslnilinentreten und Tanta­
der Not erwarten? ?)asz diese'Strömung den-bemüht sein wird, die Arbeiten des 
Eindruck einer separatiftischen > <,tonlitees nach Grasten einzurichten, damit 
wegung hervorruft und daß /hr unter Wiederausbau Oesterreichs köine Verzö». 
diesem Titel auch eine werbende aeruna erleidet. 
wohnt, mag durch den Umstand gefördert- ^ 
worden sein, daß die Mehrheit unserer^ Der FWauzminifler Mtd die 
Volk'?vertretung nicht die Kraft aufbrachte,^ NatwKalbanK. 
regulierend in unser soziales und wirtichaft-^' Bcsgrad, 22. Dezember. Die Natio-
lick)es Leben einzugreifen, uud das; sie für ^ Finanzminister ein Schrei^ 
einseitig serbisch galt, tveil ihre Mitglieder?erhalteil, in dem er sich äußert, daß er 
mit einer kleinen Ausnahme Serben waren^. Erledigung des Ministers Dr. Ku-

Durch die Bildung eines Wahlkabinettes ^ ^^^^nudi nrit der Niick<'»ahlung der Schulden 
aus der Radikalen Partei, der Träjierin des^^^ Nationalbank von I.W Millionen Di-
reinen Eerbeutums, wird die V'Mhr der>^^^^ libereinstimme. Die Handlungs-
Einseitigkcit in der Entivicklung uuser- s öf--^ Kumanudi sei im Widerspruch 
sentlichen WirtschastslebeTls noch gckcigert.'^g^^onalbant sowie 
Der (Gefahr dieser Einseitigkeit ein eutschie-^^^ch dein Budgetgesek. 
denes Paroli zn bieten, erscheint jedem. ' 
TtaatSbiirger gebotene Pflicht. Die Losung, 
lmter welelft-r dies geschehen könnte, kann ^ewziriwwZaUvei'. 
nur einen sozial - wirtschaftlichen Charakter . j^^d-em Fenster dringt bald der Schim-
haben, und deshalb wi'lrde es int Laufe der i iu^r der Kerzen von den Weihnachtsbäinnen 
'bevorstehenden Wahlkan?pagne nicht wun-. und er dringt in die ^^rzen aller, „die guten 
dernchnien, wenn sich eine Partei bilden Winnies sind". Uud der Zauber, der sich die-
würde, die mit Beiseiteschiebung aller mide-.^^in Symbol der heiligen Weihnacht ent-
ren Fragen sich nur die Lösung aller sozia-! ^kann siä) kein enlipfindsames Gemüt 
len :md Wirtschaftssragen zum Ziel setzen > v^^-Meßen. 
würd<'. Einem solclM Programme, von ern­
sten nnd vom Vertrauen der Massen ausge-
Aeichneten Männern vertreten, würde ein^ 
großer Erfolg taunl abgesprochen werden! 
können. ! 
Im Sinne d^r Verfassung sind wohl alle ' 

Bürger des Staates gleichberechtigt: in der^ 
Praxis ist Äies nicht immer der Fall und^ 
'das Schlimme dabei ist, wenn der ans Ko-^ 
sten anderer Lebende der Meinung ist, ein srommem Gemiit entzündeten 
Recht auf seine B<?vorzugung zu haben. In Mihnaclitsbauul überallhin seinen Glanz 
der Presse kann man rerht häufig den Vor- sendet. Sonst hätte ja der dem stillen Wald 
Wurf lesen, der unseren Sepliratisten gemacht entrissene junge Baum umsonst gegrünt und 
wird, daß sie die Freiheit nicht zu schätzen gMüht. Wie es im alten Liede lieißt: 

Einmal im Jahr wandern die Tannen, 

^ Vorwurf apMictt auf cincn Idcalis- Alohm, von. Wald in die 
MUS d.r dmch ^n Materialismus d.s Wald, der chr^ war -
lichen Lebens in seinem Keime erstictt wird.! l^unmal lui ^^ahr. 
Der Begriff „Freiheit" ist relativ uud ge- j Einmal im Jahr ist heilige Zeit, 
wrnnt erst an Wert, wenn den Menschen die Da i^sfnen sich Hände und Herzen weit. 
Sorge um das tägliche Brot nicht über den Sehnsucht erfaßt der Mens6)en Schar — 
Kopf wächst. A. L. ^ Einmal im Jahre. 

Die Glocken klingen, 
Die LiÄ)ter glüh'n, 
Golden und silbern schimmert's iln Grün. 
Weihnachtsdüfte umscknvcben den Baum, 
Wie stilles Grüßen geht's dlrrch denRanm, 
Und der Stern der Liebe am Himmelszelt 
Steht leuchtend über der ganzen Welt. 

Und dieser Stern der Ldebe ist es, der von 

Einmal im Jahr ist die ganze Welt 
Von heiliger Lie^ und Glück echelkt 
Und überall steht ein FriedenSal^ — 

Einmal im Jahr! 

Wenn es nnr wirtlich ein Altar oeS Aller-
Weltfriedens ist. der zu Weihnachten «mfge-
baut wird, ganz im Siime der ftommen 
Worte:  ,Sr^de auf Erden und al len 
Menschen ein Wohl^fallen". Die höheren 
Mächte tun das ihre, nun müßten die Men­
schen selbst mehr, viel mehr Hertragen, daß 
Friede und Li,^ herrsche. Die Gaben kom­
men ins Haus geflogen: 

Von Silber und Gold mlt? Elfenbein 
Und Süßes für Mädchen und Knaben 
Herrgott, was wird daS EhristküMein 
So vieles zu schleppen habm! 

Und dann Mnringen die jauchzend Kkl« 
t>er den glitzernden und flimmernden Weih­
nachtsbaum und stimmen mit Heller Stimme 
das schöne, innige, traute Lied an: „Stille 
Nacht, hellige Nacht . . 

Es hat seine einfache und doch so mert-
würdige Geschichte, dieses fromme Lied, das 
einem kleinen Zufall entsprungen ist nnd 
nun am hebligen Abend d^ ganze Welt er­
füllt mit seiner innigen Melodie. Bor über 
hundert Jahren lsbde in der Aeinen Ortschaft 
Oberndorf am In« bei Salzburg ein ?acho-
Kscher Priester namenS Jo^ef Mohr.  Er 
war der Slchn eines Feldwebels, der die 

'Kriege gegen den großen Nccholeon mitge­
macht hatte. Der Sohn aber hatte nichts 
Kriegerisches an sich, wurde ^^ver 
machte in seinen ^ien Stunden >fvomme 
Gedichte. So hatte er im Fahre 1808 ein 
Gedicht verfaßt zur Verherrlichung des 
Weihnachtsfestes, eben dieses jetzt so weltbe­
kannte „Stille Nacht, Hellige Nacht". Und 
als er es niedergeschrieben hatte, ging er da­
mit zu seinem Freimde, dem dortigen Schul 
lchrer und Organisten Franz G ruber, der 
ein gar eifriger A^iker war. und bat ihn, 
das kleine Lied zu vertonen. 

Und der Schulmeister Gruber machte sich 
sc>sort an die Arbeit und — das ist verbürgt 
— schon am nächsten Tag spielte er daS 
während einer Nacht komponierte Lied dem 
Pfarrer Mohr au-f der Orgel vor und der 
Pfarrer war ganz entzückt von der imrig 
schön-en Melodie, d^ so wunderbar zur Stim­
mung des Weih-nachtSfesteS Paßt. Un!d bald 
trat das kleine Lied feine Wcmderung auS 

! dem Dörfchen am Inn dnrch die ganze Welt 
an und die in ihrer Einfachst so wirksame 
Melodie wird nun an der Donau, am Adhein, 

tan der Themse, «vm Mississippi, am Michi-
I gansee, im eisstarrenden Grönland uind unter 
j den Palmen der äquatorialen Gegenden ge­
sungen, wem: am Weihnachtsbaum die Ker­
zen zu brennen beginnt: 

Stille Nacht, Heilige Nacht, 
Alles schläft, einsam wacht 
Nur das traute, heilige Paar, 
Holder Knabe im lvckigen Haar — 
Schlafe in himmlischer Ruh'! 

Und in diesem Sinne inöge von den Wech-
nachtsbäumen allen Menschen groß und 

^ klein, diesseits und jenseits der Berge und 
Meer^ der Stern der allumfasienden Mte 
und Liebe erstrahlen und auf den Friedens­
altaren sollen die Feuer der Versöhnung 

ausiflammen. Das wäre dann die echte, hei^ 
lige, fröhttche Wechnacht, ein Wohlgefallen 
im Himmel und auf Erdim! A. R. 

Semeladerattfldung. 

Fortsetzung der 8. oridentlichen Gemeinde-
ratHtzung. 

Martbor,  22. Dezember.  
Der Bürgermeister eröffnete die Sitzung 

mit dem Hinweis, daß der Gemeinderat vor 
dem Uebergehen auf die eigentliche Tagss-
oiednung die Wahl eines Stellvertreters für 
den KuÄckgetrebenen Stadtrat Alois Slano^ 
v« vorzunchmen habe. Der Ersatzwahl 
wohnte als Vertreter der pl^itischen Behör», 
de Herr Regierungssekretär MulaLek bei. Bei 
der ersten Wahl wurden LS Stimmen abge­
geben, und zwar: Mk Kejiar (T^.) 9, für 
Blchun (Soz.) 9, HoM (Soz.) 2 und für 
den GR. Kreutzer 1 Stimme. Die Klerikalen 
gaben leere Stimmzettel ab. Zum zweite» 
Male entfielen auf die Gemeinderäte Kej^ar 
Mld Bahlun je W Stimmen, 9 Stimmzettel 
umren und 1 ungültig. Bei der Stich«, 
wcchl schielt GR. Kejiar 14, Bahun 7 Stin», 
wen 9 Stimmzettel wurden wieder leer 
abgegeben. GR. Kvj^ nahm die Wahl zum 
Stat!ttat an. 

Hierauf ging der Gemsinderat znr Fort^ 
setzung der VoranschlagSdÄbatte über. GR. 
Dr. ^rstovSek stellte dm Antrag, daß vor 
der Debatte die Angelegenheit des GR« 
Kohkbesen evlodtgt werde, nachdem die Un«, 
terfuchungSkommtssion ihre Arbeit beendet 
ha^. Der Antrag wurlde angenommen. Der 
Bürgermeister erkLWe hierauf, daß GR. 
Kich^en sein Mandat bereits niedergelegt 
habe. An s^ne Stelle komme Herr Josef Oz^ 
mec, Magaztnsmeiister in Maribor. GR. Dr. 
Sernec stattete Isodann den Bericht als 
Präses der Untersuchungskommission. Di« 
Kommission habe nach Einvernehmung alle« 
in Betracht kommenlden Personen feststellt, 
daß GR. Kohlbesen die Stadtgemeinde dsB' 
dmch gsfchäldigt habe, daß er — sich unwah-^ 
rer Bexi<Z^evstatt!mg bedimen-d — einen um 
5 ^ für das Qnadratmeter HAHer angesäte» 
Kaufpreis erlangte nnd fich ohne BewilligMg 
des ^meindevates eine zwei^ozentige Pro«, 
Vision ausbezahlen ließ. Die Gemeinde!^b« 
dadurch einen Schaden von 80.000 ^ erlid« 
ten. Es sei weiters festgestellt worden, daß 
Kohlbosen den verhäng^Svolken Brief wäh«, 
rend der BechmMungSdaner verheimliichte 
und ihn erst nach Abschluß des Kaufvertrag 
ges w den betreffenden Akt unterschoben haq 
be. Ueber diese Angelegenheit entwickelte sich 
eine längere Debatte, in der man vor allem 
die Frage erörterte, wo der erwähnt« Brief 
gewesm sei und wer ihn gehabt habe. GR. 
Äebot boantragte mit Rü^cht darauf, daß 
der Biirgermeister den Gemeinderat unrich­
tig informiert habe, dem GR. KohNesen d^e 
Provision ohne Wissen des Gemöi'nderates 
ausbezahlen ließ und in eine nachträgVche 
Auswet^lung der Quittungen einwilligt, 
wol>urch der Gemeinde der erw^chnte Scha­
den von 80.000 X envachsen sei, ein Mi^ 
trauensvotum gegen den Bürgevmeffter. Ein 
Aweiter Antrag des GR. 2ebot verlangte, 
daß die durch den Bürgermeister nnd den 
GR. KohWesen bewirkize Schädigung der Ge­
meinde vergütet werde. GR. Bahun ver­
suchte darauchin die Schuld, die man dem 

W hk hkMsMtsWieN 
Nonian von S. Varinkay. 

(Abdruck ohne vorherige Vereinbarung nicht 
18 gestattet.) 

„Nun sa, Sic sind ja verhältnisnkäßig gut 
wcggetoimncn", begann Landshosf mit ei­
gentümlichem Lippen zuäeu, „aber. . 

„Aber Jutta, nieine Frau, uieinen 'Sie!" 
Morfs Geulcssenheit schwankte. Se-iue Hal­
tung wllrde Spannung, sein Gesicht ließ die 
Pein ahnen, die er verliergen wollte. 

„H?rr Graf, man beruhigt mich immer, 
versichert nur Gefahrlosigkeit und hält mich 
kurz mit jeder Nachricht von ihr. Sie sind 
besser unterrichtet. Sprechen Sie! Bitte!" 

„Bedaure lebhaft, 5'>err Baron, ich fühle 
mich nicht l>efugt, d-em Ar^^t vorzugreifen!" 
antwortete d<'r Graf verschlossen und erhob 
sich. 

Der Abschied war wortreich und empsin-
dungsarui. 

Morf driickte die Tür zu und blieb gedan­
kenvoll stehen. 

Ein Feind! ?tichts anderes als ein Feind! 
Ein stiller, ein harlnactiger, einer von der 
Ärt, die herrliche, aufopfernde, tr-'ue Freun­
de iv<'rdett, wenn man sie bezwingt. 

Aber warum? Waruni? 
Er überdachte nochmals ihr Gesprach. Ei­

ne ge^visse Sorge um Jutta hatte aus seinl.n 
perkappten Vorwürfen herauSgellungen. 

Jutta! ^ Sollte er Jutta lieben? 
t Der auch! 

Ach! 
! Der steise, nüchterne, realistische Mensch 
. mit der ausgeprägten Sportfigur, der mit 
j einer gewissen Trocienheit das Le^n durch-
! schritt — er hatte auf dem Grunde seiner 

Seele eine so verborgene, so poetische, so ge-
I fährlick>e Empfindung! 
s Man hatte ihn für einen Mann halten 
nlögen, der in dem mit Zähigkeit und Par-
sorce betriebeneu Jagen und Nudern und 

^Reiten den hauptsächlichsten Lebensinhalt 
' sah, der nicht das kleinste Flügelchen besaß, 
unl i'iber die Realität des Daseins hinaus­
zufliegen. 

. Solche Wirklichkeitsnienschen bringen es 
'^in der Negel nicht fertig, ohne Erwiderung 

.^u lieben. Da? aufkein:ende oder Plötzlich auf­
schießende Gefühl verschrumpft in kurzer Zeit 
wie ein Pflän^lein ohne Licht und Wasser, 

j Nur ideale Menschen opfern Petrarca! 
' Und der Mann bas;te ihn! — Nat'ürlich — 
! daher die stille Feindseligkeit! Haßte ihn, 
^weil er ihn beneidete! 
s Ach, er war nicht beneidenswert! Er war 
es nicht! Gelvif; nicht! 

. Mit herbem Lächeln schloß er diesen Ge-: 
i danleuqang ab und trat ans Bett, wo die 
>Schivester an der Wand an einem roten Sci-
^ denband seine unversehrt gebliebene Taschen­
uhr aufgehängt hatte. Sie tickte mit melan­
cholischer L^astigkeit in dem nur die notwen­
digsten Geräte und Dinge enthaltenden Ge­

niach. Fünf Uhr. In einer halben Stunde Der kurze Aufenthalt in Levico zog an 
mußte der jourhabende Arzt emtreften. j ihm vorbei. Ihre Ankunft erst, dann, als er 

Er sollte semer Schwelle nicht den Rücken l inS Zimmer ttat und Jutta in halber Ohw« 
kchren, ohne ihm über Juttas Befinden vol-^ macht fand, das Gesicht Allermanns nachher 
len Aufschluß erteilt zu haben. I ̂ mit der SiegeSsi<Z^heit im Blick, mit den 

Was fi<; litt, sie litt es durch ihn! i routinierten Augen — lebendige Angelhaken 
Vor sich selbst brauchte er nichts zu beschö-!für leichtgläubige Herzen — nnt der erlo-

nigen. Seine Augen waren wirklich halb l genen Schmerzenslwie um den nackten 
bl^, sein Kops zerrüttet, sein Blut kochend i Mund, der zu grinsen schien, als Morf hin­
gewesen. Wut und Eifi^ucht, Empörung sah. 
und Mißtrauen hatten ihn innerlich wie mit 
Dornen zerrissen. Er war wie ein Irrsinni­
ger und lenkte als ein solcher daS Automo­
bil. 

Ganz genau erinnerte er sich seiner ra-

Er begann durchs Zimmer zu lmrsen mit 
dröhnenden Schritten. 

Ob sie ihn wirklich betrog — daS heißt, zu 
betrügen die Absicht hatte? 

Seitdem sie s^nen Namen führte, war er 
senden Begierde, mit diesem indolenten Weib ja kaum von chrer Seite gewichen. Ohne 
hinter ihm, wie eine geknickte Wachssigur - Borbedacht waren sie im Zick-Zack durchs 
leblos, so stunrm, so willenlos, ohne Furcht i Land gereist, so daß man nicht an den dürf-
— das keinen Schrei ausstieß über das flie- tigsten Briestvechsel denken konnte! Jutta 
gende Tempo, keinen Einwand dagegen j wußte heute nie, wohin er morgen das Ziel 
aussprach — mit diesem unnatürlichen Weib'steckte; sie ftagte nicht danach. Auch lies die 
in die Hölle einzufcchren oder sanrt l^m wuch^Post allein durch seine Hände. 
tlgen Fahrzeug abzustürzen in eine gähnen-j Ktnn die Liebe nicht ungezählte Listen er­
de Schlucht oder zischend in den See zu j sinnen? Wie die Gier des Schmugglers 
schießen! Nur um sie und sich zu verderben.! Schleichwege, die kein Wächterauge entdek-

Die Vorstellung war ihm Wollust gewesen. ?ken kann. 
Zwischen Begierde und Tat lag ew Ka-j Oh! Und er ^r«r kein Mchter gewesen! 

rat Besinnung. Ein heftiger Stoß des Blu­
tes, ein Zucken der Muskeln oder der Netz­
haut hatt^ auch das außer Wirkung gesetzt. 

In dieser Stimmung eine falsche Drehung, 
eine zu starke Krastauflassnng, eine sekunden­
lange Unterlassung der VibraNonssteuerung 
— und es mttkte aeben, wie es ging. .. 

Daran Hatte er nicht gedacht. 
Ob si^ wahrhaft hinabgestiegen U>ar in die 

Smnpfniederung des Truges imd der ge­
meinen Lüge? 

Sie, die den höckisten Adel der Körperlich­
keit besaß: die Schönheit — etwas von einer 
ürmmliszä^n Schönbeit! Sollte diese der edei« 



^om ?4. Dt'zM'vse "lSSS" 

Bürgermeister und dem joziallstischen Klub 
zuschneite, abzin?ülM-, ^ohlbcsen wurde aiy 
Wunsch P^skangcstcllLcn in^ den Gemein-
^erat kc:7.didiert. Rcdn?r tx'dciuerts den Fall, 
iedi?nfLfIZ aber trage die Schuld nicht der 

finanziellen Lchwlerigk<ndtn kämpfende 
i^.ohlb^scn, son^^rn die k^^utige kapltalistis<!^ 
t^<>:'lIsÄaf:sordnung. Der Ka-uf sei für die 
Gem<!in.d'e trol^dem von Vorteil gewesen. 

Vi^ebitrssermeister Ro^liL flab daraufhin 
l^euilikh zn v<'l.st<'hen, daß die Not hier 

gcivcscn sei, dos die Tat hier einiger-
ui^-is^cn cnt^'chuldiI^?, aber es qebe in der Gc-
mc'indev.'nvcilwng c^ewisse Methoden, die 

wenn man sie rechtzeitig und richtig an-
si:wcndct hätte — diese ^'iorruption unmög­
lich gemacbt hätten. Vi>e!es sei an diesem 
Falle^ durch Ä^i^achtung dieser Methoden 
ilnd Vorschriften verschuldet worden. Er 
der Viz^ebi^rstermeistcr — werde für das 
Mis;tranensvotiim stimmen, obwohl er sei^ 
ncn KolletA'n (Nat. Soz.) freie Hand belasse. 

Viu's^erml'ist^r l^rear erwiderte, daß das 
Hailptiüchliche während seiner Llbwesenheit 
xeschebcn sei. Er habe, in vollem Bewußtsern, 
nc^ch !^^'n Intentionen d^'s Gemeinderat«Z 
gehandelt zu haben, nnd weil die Angelegen­
heit den Drinqlichkeitscharakter trug, selbst 
dari'lber berichtet; deshalb sei die Ange'legen-
heit nicbt i:l den Ausschuß gewandert. Die 
Provision wurde auf Reckmvng des .^errn 
Echeidback), nickzt al>er KohlbesenS flüssig Ae-
Ml?cht. 

Neferent Dr. Dernee erklärte, man könne 
vom juridl'chl'n Standpunkte eine Vergütung 
nicht verlllngen. GR. ^ebot nimmt i^rauf-
hin seinen ?/.'.?clten Antrag zuriick, beharrt 
aber auf dem ersten, dem des Mißtrauens­
votums. Der Antrag wurde mit der Mehr­
heit von einer Stimme abgelehnt. Für den­
selben stimmten die Klerikalen und ^^ational-
isozialisteu, dag-ege.i ?edoch die Sozialisten, 
während sich die Demokraten der Abstim­
mung enthielten. 
In spät voraerückter Stunde schloß der 

Würgermeister die Sitzung. 

Marburger und 

Tastssnachrichten. 

Dank. Die Ortüschulräte und Schulleitun-
^n in Leitersberg-KrSevina, PobrcZ^je, Rad-
vanje. Nazvanje und Studenci sprechen auch 
auf diesem Wege dem Herrn BezirtShaupb-
mann Dr. LajnUö für die überaus schöne 
und ergreifende Christbaumfeier, welche er 
den armen .Kindern, der genannten Orte am 
18. d. in der sehr geschmackvoll dekorierten 
Turnhallo der Kna^Mrgerschule veran­
staltete, den innigsten Dank aus. Im Beisein 
vieler anc^esehener Gäste, die diese Feier mit 
!ihrem Besuche beehrten, wurden 450 Kinder 
unter dem großen, im herrlichen Manze 
jzrangenden Weihnachtsbauine reichlich mit 
Kleidungsstücken und verschiedenem Back­
werk beteilt. Jedes und nicht nur das be­
glückte Kinderhsrz schlug l>eim Abschied dem 
Wohltäter in Dankbarkeit entgegen. Herzli­
chen Dank aber auch dem Bezirksschulinspek-
tyr Herri: M. Lichtenwallner und ssiner 
Frau Gem<7hlin, wie allen, die in aus-
opf<'rnder Weise Aur Bevanstaltung dies^ 
Wohltätigkeitsfestes beitrugen, das auch dies-

!Feformte Potal siir einen schlechten Inhalt 
sein — für eine häßliche Seele? 

Ob er ihr unrecht tat — nicht boch un­
recht? 

Halt, der Brief fiel ihm em, jener Brief, 
den er als Beweis an sich genommen. Der 
konnte ihm Gewißheit geheG vielleicht eine 
fürchterliche (^^ewis^heit. 

Er kramte in dem Schrank, in dem man 
steine Effekten verwahrt hatte. 

Den weißen, adresselosen, yeswgelten Brief 
hielt er eine Minute zögernd in der beben-
dn 5>and. Dann riß er ihn auf und las: 

,'An meinen Mtten, Wollftam von Mors. 
Es ist seit langen, vi<?^ Wochen mein fe­

ster Vorsatz, den Tod zu suchen. Das HSn-
gen jeder — selbst der armseli-gen — Kreatm 
am Leben, eine vermessene ^ffnun-g. ein 
lähmendes Banken vor dem unibekanntmi 
Dunkel, das mich aufnehmen sollte, ließ mich 
bis heute zaudern. 

??un gönnt die NoÄvendigkeit mir kew 
^Morgen" mehr. 

Ich verlasse dieses Haus, um dem Wirt, 
um den Menschen ringsum das Grauen zu 
ersparen, das alle überschauert angesichts ei-
ner Leiche — das Grauen vor dem Ort, wo 
man sie fand, weil man fürchtet, die letzten 
yeheimnisvollen Seufzer eines unglücklichen 
Geschöpfes blieben schwebend in dem Rau/m, 
oder in einer Ecke lauere er, der gewaltsam 
itzerbeigerufene, Knöcherne, .Grinsende^ der 
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mal so manches arme Mutterherz von einer 
nagende:! Sorge befteite und ihm die schier 
verlorene Weihnachts-freude wieder finden 
ließ. 

Stloesterfeier der ^Freiwillige« Feuerwehr 
in Hoöe« Die Freiwillig Feuerwehr in Hoüe 
veranstaltet am Sonntag den 31. d. im Gast­
hause dantl in Sp. Hoke eine Silvesterfeier 
mit reichhaltigem Programm. Der Eintritt 
beträgt pn Person drei Dinar; Feuerwehr­
manns in Umform haben freien Eintritt. 
Die Musit besorgt die beliebte Kapelle LeS-
nik. 

Wahlen in den Penfimisfond. Freitag d<m 
29. d. um M Uhr abends findet im kleinen 
Kasinosaa^l eine öffentliche Versammlung 
aller Pensionsfoni» - Wahlberechtigton st<üt, 
wozu alle Privatangestelltm geladen sint>. 

StSdtische Badeanstalt. Die städtische Ba­
deanstalt wird auch in Woche vor Neu­
jahr durch vier Tage geöffnet sein, u. Aw. 
am Mittwoch, Donnerstag, Freitag und 
Samstag für Herren und am Freitag für 
Damen. Wannenbäder sind für alle Par­
teien zugänglich. 

AuSschnhsitzvng der Wohnbmmktion. Die 
nächste Ausschußsitzung der Wohnbcruaktion 
findet Donnerstag den 23. d. in der Vereins­
kanzlei, NathauSplatz 9^. 1, statt. Di^ Ta­
gesordnung wird noch rechtzeitig bekanntge­
geben werden. 

VMbithne (Ljudski ober) w Maribor. 
Wir werden um Ailfnahme nachstehend-er 
Zeilen ersucht: Alle, die chre fteie Zeit die­
ser Organisation widmen möchten, werden 
eingeladen, als Mitglieder einzutreten. Will­
kommen sind auch jene, die ^i der techni­
schen Arbeit auf der Whe helfen würden. 
D^r Eintritt kann jeden Tag vön 16 bis 19 
Uhr in der „SploSim urad. menza" (Kasino) 
bei Herrn PerSuh gemelkt werden. Die 
Eiinschveibezeit dauert bis zum 6. Jänner 
1928. 

Silvesterabend der Areiwilligm Feuer­
wehr in PobreSje. Wie alljährlich, verspricht 
auch Heuer die Veranstaltimg des genannten 
Bereines recht unterhaltend zu werden, da 
zahlreiche Belustigungen auf dem Program­
me vorgesehen sind. ES werden Gesangs- und 
Musttvorttäge stattfinden und ein reich aus­
gestatteter Glückshafen wird sicher zahlreiche 
Käufer von Losen anlocken, ^s neue Jahr 
wird mit einem Glückwunsch und mit einem 
Tanzkränzchen eingeleitet werden. Da der 
Reingewinn in den Fond zur Anschaffung 
eines FeuenvehrautoS fließt, ist ein zahlrei­
cher Besuch zu erwarten. 
Marburger Männergesangverew. Die Eiw» 

ladungen für die Sitvesterfeier sind bereits 
zur Berfenbung gelangt. Es ist natürlich 
nicht auSgeschlossm, daß da. und dort ein 
Begehen unterlaufen ist. ES wird deshalb 
gebeten, Reklamationen bei Herrn Baumei­
ster, Aletsandrova cesta 20, vorzubringen, 
woselbst Einladungen erhältlich sind, ^r 
allgenleine Borvertauf gegen Bov^veisung 
der Einladnngstarten beginnt Mittwoch den 
27. d. bei Hel^ Joses Petekn, Gosposka uli-
oa. 

Silvefterfeier des Marburger Miinusrge-
ftmgvereineS. Vielfachen Wüirschen konimt 
der Männergesamgverein mit der Berav^tal-
tnng eier Sik^terfeier nach. Stehen doch 
die seinerzeitigen Silivesterab^de diefts Ber-

machtvolle Beherrscher dieses Erdteils, dem 
alles verfällt, was je zu atmen begonnen hat! 
Er lauere auf ein neues Opfer — das Grau­
en vor dm unheimliche, unerläßlichen 
Handlungen und Zeremonien, die mit der 
Fortschaffung eines solch stummen, reglosen 
Körpers aus der Gemeinschaft der lebendi­
gen. genußreichen Menschm verknüpft find! 

Ätaußen im Walde, «n Bergihang, w ir­
gendeinem Winkel nehme ich Morphium, 
und das Sterben wird leicht sein. 

Wenn man mich findet und man wird 
es ja — bitte, laß nicht zu, daß fremde 
Mcke MÄH beschauen und fremde HSn!^ mich 
betasten. Laß mich ohne Aufsehen auf dem 
zunächstliegenden Friedhof b<^raben. 

^ile der Wekt mit, eine schwere Krank­
heit habe mich in den Tod gedrängt. 

In Wahrheit? — 
Maube nicht, daß diese Tat geschieht in 

Sehnsucht nach jenem andern, wie du viel­
leicht meinen lachtest. Er ist mir nichts 
mehr ctls der Inbegriff etwas Verabscheu« 
ungswürdigem. Der bildende Zauber, den 
seine Pe^önlichkeit einst auf mich ausübte, 
war heftig, aber von kurzer Dauer; er ver­
glomm wie ein Feuevwerk. wenn der Ex-
Pl^ivstoff verbraucht ist. Ich dachte schon 
mit Ruhe an ihn, als ich neben dir am Al­
tar stand, und fühlte einm wohltuenden 
Frieden, den deine Nähe auf mich ausgoß. 

> ' ^ LFortsetzung folgt.) 

eines in bester Erinn-erung. Ter Berein hat 
es sich zur Aufgabe gemacht, Variatioucn 
von Gemiit nnd .^'^eite^eit seinen Besucl^eln 
zu bieten. .Herr Mc; Schönherr wird an der 
Spij^ des neugeschaffenen .'^ansorchefters 
mit der Ouvertüre aus der komischen Oper 
„Die schöne Galathee" den Abend einleit^'n. 
Daran schließt sich das Singspiel „Vriider-
lein fein" von Leo Fall, dessen musikalische 
Leitung in den .Händen des Chormeisters 
Herrn Hermann Frisch liegt, während für 
den Regieteil Frau Anwlie Urbaezek zeich­
net. Als Darsteller wirken mit die Damen 
Frau Frieda Morcr — Toni Drechsler, Frl. 
Anny Ruhri —. Gertrnd und Jugend und 
Herr Dr. Karl Kieser — Josef Wechsler. 
Wir sagen nicht zu viel, wenn wir dieses rei­
zende Ängspiel als Leo Fall's Kabinettstück 
bezeichnen. Sodcmn verrät uns das abwechs­
lungsreiche Programln den Walzer „Wein. 
Weib un!) Gesang" von Johann Strauß, den 
der gemischte Chor zum Vortrag bringen 
wird. Frau Fanny Brandl-Pelikan stellt die-
sesmal ihre Kunst in den Dienst der heiteren 
Muse. Besonderer Dank gilt dieser uneigen­
nützigen Kü7lstlerin. Dem ^abarettstile des 
Abends angepaßt folgen sodann heitere Vor­
tragsnummern. Herr OZlag wird aus dem 
Vorne der Altwienerlieder-Literatur köstli­
che Perlen schizpfen und sicher ein dankbares 
Publikum findm. In einem daran sich rei­
henden Duett reicht er .Herrn Baumeister die 
Hand, um das Zwerchfell der Zuhörer in 
Schwingung AU versetzen. Die Zwischenpau­
sen wird ^rr Kapellmeister Mar «^önherr 
mit seinem Hausorchester ausfüllen. Ein 
Ouartet ans der Eysler'schen Operette „Pus^-
ferl" ergänzt in vortrefflicher Weise das 
Programm. Das Tanzmeisterpaar Peönik 
leitet einen von Mitgliedern des Damencho­
res auf der B-ühn^ zur Vorführung gelan­
genden Tanz. „Äktwalzer". Hierauf verab­
schiedet sich das alte Jahr, um dem jungen 
Jahre Platz zn machen. Doch damit soll der 
Abmd noch nicht sein Ende gefunden haben. 
Die Klänge des Hausorchesters werden die 
Besucher zu einem Tanz ins neue Jahr ein­
laden. Auch den Nichttanzlustigen wird noch 
zur Genüge Zeitvertreib geboten werden. 
Herr Hermann Berg wird inl Weißen Saale 
eine Bar einrichten und seine Gäste nicht so 
bald vergessen lasien, daß der Ätarburger 
D^n-ergesangversin wieder einmal eine 
'Silvesterfevcr veranstaltet hat. 

Ganz Maribor brennt vor Neugier, ob 
wohl das am 6. Jänner 1923 von unserer 
Freiwilligen Feuerwehr nnd deren RettungS 
abteilung bei Götz veranstaltete Wohltätig-
keitskränzck^n wieder so kreuzfidel und un­
terhaltend sein wird, wie die bisherigen. 
Zur Beruhigung der Neugierigen können 
wir schon heude mitteilen, daß der rührige 
Festausschuß eifrig an der Arbeit ist. um mit 
dieser Veranstaltung alle bisher gegebenen 
Feste in den Schatten zu stellen. Als Tanz^ 
Musik wurde das vollständige Orchester des 
Bereines „Drava" mit Herrn Kapellmeister 
Gkaöej an der Spitze gewomren, der schon 
d^ür sorgen wird, daß die Tanzlustigen 
nicht zu Atem kominen werden. Mit dem 
Versand der Einladungen wird dieser Tage 
begonnen werden, ebenso sind auch Vorver­
kaufskarten für dieses Kränzchen bei allen 
Mitgliedern der Wehr und bei den auf den 
Plakaten bezeichneten Stellen zu haben. Der 
Eintritt von 15 Dinar ist deshalb so niedrig 
bemessen, damit jedermann leicht sein Scherf­
lein zu diesem wohltätigen Zwecke beisteu­
ern kann. Ebenso ist Premenadetoilette er­
wünscht. 

Jahresschlußfeier des Arbeitergesangver-
kines „Frohsinn". Der genannte Gesangver­
ein veranstaltet Samstag den Z0. d. im Saa­
le der Brauerei Götz eine Jahresschlußfeier. 
Aus dem reichhaltigen Programm wären be­
sonders zwei Singspiele von urkomischer Wir 
kung und der Bortrag von fünf heri'^lichen 
Chören und Volksliedern hervorzuheben. 
Der Becfinn ist auf sisben Uhr abends festge­
setzt. Gleich nach Mitternacht beginnt ^r 
Tanz. Trotz der großen Regien ist der Ein­
trittspreis äußerst niedrig angesetzt. 

Die Wldungsanstalt PeLnik für rhytii mi­
sche Körpergymnastik und modernen Tanz 
veranstaltet mn ?6. d. von halb N bis IZ 
Uhr ein Mittagstanzen, wobei auch das Ge«^ 
schwisterpaar ^Lnik moderne Tänze zur 
Vorführung bringen wird. 

Die Gebäcksausgabe an den Feiertagen. 
Die Bäckereigenossenschaft von Maribvr und 
Umgebung ersucht uns um Aufnahme nach­
stehender Zeilen: Sonntag den 54. d. wird 
den ganzen Tag gebacken werden und wer­
den die Verkaufsläden geöffnet sein. Die 
Konsumenten mögen sich a^r an dein ge­
nannten Tage ^nit Gebäck versorgen, da am 
Montag und Dionsteg die Geschäftslokale 
geschlossen bleiden« 

Protestversmamlunq dcS Hausbef^erver-
eincs. Llm IL. d. fand im Göi^itZale die Pro-
testversammlung d<'r Hausbesitzer stalt, um 
gegen die g-.'pla.ne Eirsi'i^.runq des neu-.'n 
Wohul'ngc-ge^etzcc', gegen die Cchohung ver 
staatlichen G?däud<'steuer, sowie gegen di^.' 
vom Gemeii'.de.rate ).!uiribe.r g.'pl.znle Par-
zellei'.- und ÄL0ijninl^.^sre!i''r Stellung .s.i 
nahmen. Obmanust^lllicrlr^ler ??.'ur!o lze-
grüsjte die Erschienenen und iuSbesLnderi: 
den !^^erbandsodnlann Herrn ?srelch c:u5 
Ljubljana. Dieser ergriff liicrauf das Wort 
und führte aus, dasz sich die Verhältnisse der 
Hausbesitzer verschlechl'^ru weroen, wenn 
die Organisation der Hausbesitzer N!Zch im­
mer in ihrcr Passivität verharrt. Wohl halx.' 
er allenthalben Protestversanimlungen ar­
rangiert, die insoferne von Erfolg begleitet 
waren, als mit dem „Pravilnit" doch gewis­
se Begünstigungen zugestanden werden. So 
seien die Bestinlmungen w.'^eu Kündigung 
von unangenehmen Mietern, Llündigung 
von Wohnungen und GeschastIlokcilitäten 
für den eigenen Gebrauch der Hausbesitzer, 
beziehungsweise' seine Angehörigen präzi­
siert. Für den Zins der Astermieter gibt es 
keine Begrenzung, jedoch gebühren dem 
Hausbesitzer 1.', Prozent ^i möblierten und 
30 Prozent bei unmöblierten Zimmern. Tie 
Mietzinserhöh'.mgen seien nach Artikel 3 des 
Wohnungsgesetzes durchzuführen, .ixrr In-
ritsch, Hausbesitzer in Stndenci, stellt die 
Forderung, daß den kleinen Hausbesitzern dciS 
Leben ermöglicht werden möge; sie verlangen 
nicht die Erhöhung der Zinse, sondern es 
möge dahin gearbeitet werden, daß die Prei­
se erniedrigt werden. Weil sie sonst nicht im-
stailde seien, die Zleparoturen der Häuser 
durchzuführen. Sollten jedoöi die Preise 
nicht herabgesetzt werden, so sei eine Erhö.h-
hung der Zinse entsprechend den Teuerungs-
verhältn-issen unbedingt notwendig. Herr 
Dr. Pipu8 besprach sodann die Verhältnisse 
über die direkten Steuern, die dem gesetzge­
benden Ausschusse zur Vorlage gebracht 
werdlm, und zwar insbesondere die Grund-
und Gebäildesteuer. Herr !^ebot erörterte die 
seitens des Genieinderates von Maribor ge­
Planten Steuervorlagen und betonte, daß die 
Wohnungsstei'er hauptsächlich die minder 
zahlungsfähige Bevölkerung treffen würde. 
Was dl.? Bauparzellensteuer betreffe, so 
würde au.ch diese nicht den gewitschten Er­
folg bringen, da durch sie die Baulust in den 
besitzenden Kreisen ni6?t gehoben werde, wsil 
die Baugründe im Preise steigen würden. 
Herr Dr. PipuZ verlas sodonn im Sinne 
obiger Ausführungen die Nesolutionen, die 
von allen Anwesenden gutgeheißen wurden. 
Nach^^m sich niemand von dm Anwesex^den 
mehr zum Wcrte meldete, denikt-e Herr Ob­
mann Glaser den Versammelten für das 
zahlreiche Erscheinen und schloß die Veri 
sainmlung nach S2 Uhr. 

Jahresversammlung der Lrzsnisation 
der Krie^invaliden in Mariüor. Am 17. 
d. M. fand die Jahreshauptversanrmlung 
der Kriegsinoalidenorganisatio?! von Mari­
bor statt, bei der mich Delegierte von der 
Zentrale in Ljubljana und ein Delegierte? 
des Hunderterausschusses amvHsend waren. 
Es ivurde über das schwerfällige Vorgehe?? 
der Negierung bei Lösung der Jnvcrlidenfra-
ae gesprochen und über geeignete Midtel zur 
Abhilfe beraten. In den Ausschuß wurden 
gewählt:^ Zuni Oö:nann Franz Kopina, Ju­
stin Rafael zum Stellvertret^^r. Schristfüh» 
rer: Josef Ka.uöie, Stellvertreter: Marti» 
Pravdiv. Kassier: Anton Gol-e^, Stellvertre­
ter: Franz Belle. Kontrolle: BinM^ Kls^ 
in-enöie, Anton Krepek, Konrad Breznik. 
Ausschußmitglieder: Karl Pihlarie, Franz 
Bodolen, Philipp Hauptniann. Nudolf Fel-
zer, Josef Knuvle^ und Frau Berta Bäcker 
als Kanzleivorsteherin. — Amtsstnnden am 
?)t!tt>voch und Samstag von 9 bis I'2 Mr. 

Der Amtstag der.Handels- und Gewerb«^ 
kannner findet nächste Wock^e infolg? der 
Feiertage in Maribor nicht statt. 

Repertoire des Nationalthe^iters. Sams­
tag den L3. d. „Der Neffe" (Ab. B), Sonn­
tag den 24. geschlossen. Montag den 25. d. 
nln halb 15^ Uhr „JalnuKeveani" (außer 
Abonneuient, erniedrigte Preise), abends 
„Golgota" (außer Abonnement). Dienstug 
den 2N. d. um halb 15 Uhr „Schi^cewittchen" 
(ausser Abonnement, herabgesetzte Preise), 
abends halb 20 Uhr „Baron Trenk". (Außer 
Abonnenient, Koupone.) Mittwoch geschlc^'-
sen. Donnerstag „Faust" (Premiere). 

15. Esperanto-Weltkongreß lyZZ in Ntirn-
bcrg. Noch klingt die (Erinnerung an den 
diesjährigen Kongreß in Finnlands Haupt­
stadt Helsingfors in den Hc7l-zen der '^begei­
sterten Teilnehmer nach, nnd schon nrstet 
sich Nürnberg, die Perle des deutschen Mit­
telalter.^, in zielbewußter, hoffnungsvoller 
Arbeit, 1923 der internationalen Berfamm-

.lung eine würdige Stätte a-emeinsamer Ar-
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beit und TätZgkeitünd gci^cnscitiger ?crstäi^^ EdelweiZzkrmlZchen. Die umfassenden Vor-leiscr Melancholie. Das Blld' „Ukrainische , So ist's recht! Vor dem Bezirksgerichte in 
digung zu biet^'n. Nüi.nhorg war einst die arbl.'lten für dieses Lirän^chen, das der Ma 
Wiege deutschen EsperantiSmus und es burger Radsal',r?rklub ,.Ed<'lweiß W'D" am 
ist auch heute, seinem Ruhme getreu, ein Ott Z0. !^^5nuer in d-en Gohsalen veranstal-
ständie^r Er'olj'^e. WaS die ??ünll'erg-.'r an tet, legen ein beredtes Zengnis fiir das Ge-
^l?eranstast!mg.n bieten werden, verspricht lingeu dle'er '^i^ranstaltunq ab. Die Fröl>-
rinzigarlig zu werden (Da'^st.'lluuc^ v^in Wag- lichkeit des üenri^cn Faschings soll sich in 
ncrs Meistersingern, Naturtheater, Velkotau- dieser Veranstaltuug kon'.entneren. Ter Eiu-
Ae in ?tat:ouaürachten, Besichtianng von tritt ist nur gegenAorweisung der Einladung 
!^iotheuöurg usw.). Neben eineui (^iotte-^^dienst cjestattet, um einer Uebersnllung des Saales 
für ^tatholilen und Israeliten soll auch eine vorzubeugen. Das Interesse ist äußerst rege 
protestantische ?^'^'ier in der allek^rwiirdigen und aehen schon hellt-' die Worte von Mund 
^'oren^^tirche stattfiudcn, deren uiusikalischer ^n Muud: „Beiiu (^"'delweis^krcinzchen, dem 
Teil von Seminaristen aus Auerbach iin , l^)lau^'^pullkt des heuria?n Fc^schings, auf Wie-
Aogtlan'd bestritt:^:! werden u?ird. i derseheu!" Tie (Ilul^dunc^en gelangen nach 

Landschaft", zwei arme Hütten im Border-
grund, uingcben von träumenden Molden, 
die belastet sind von dunstiger Sommerluft, 
ist echt russisch. Abstechend davon, obwohl 

Zagreb mußte sich vorigen Di-enstag der Sve«-
diteur Sandor Kohn w^en Preistreiberei 
verantworten. Er verrechnete einer Partei 

i für die Ueberstellung von 300 Kilogramm 
auch meist melancholisch und immer still bo- Gepäck von einer Gasse in die andere den Be­
schauend wirken die sonnenvollen italieni- j trag von 1000 obwohl er nach Ansicht der 
schen Bilder „Garten in Nervi" und „Blu- Sachv<!rständigen dafür Hüstens 300 IL zu 
menmarkt in Air". „Friedhof in Prinkipo". verlangen berechtigt war. Kohn wurde für 
Dämmerige. Zypresiengruppen erinnern im schuldig befunden und zu 15 Tagen Arrest, 
Motiv MI Böcklin. „Ukrainische Muhle", ein! 10.000 Dinar Geldstrafe, Begleichung der 
Meisterwerk naturgetreuer Wiedergabe. Nach 
gewitterbeleuchtung, russische Ebene, in der 
eine hölzerne Windmühle steht, ein.^ Wasser-
pfüj^, die aufklatschen köirnte, so echt ist sie 

Die ZufieÜZmq di:r ^losfsendnngen in dcn d-eu Feiertagen zur Versendung und wollen? wiedergegeben. Borne rote Disteln, die Blu 
Weihnachts- und Nenjru^r^'söierte^en. '^^'ie sich Uebersehene au Herrn Andreas Halb 
lllns von der Postdirektiou iu Ln:bljana niit- wldl, 5'>otelier in Ml^.nbor, wenden. 
geteilt wird, wird die Pest anl ^onute.g den ^ Tl-mütl^eauscstcllÄNg Hc^^^per^er. Die Ge 

Tieu'.'tag dcn 2i). uud 

inen rmMpflegter Eimismkeit. „Schloßpark 
in der Ukraine" stellt des Malers eigene Hei' 

Gerichtskos^ und Veröffentlichung des Ur« 
teiles in einigen Blättern verurteilt. 

Cafe „RstovZ". (Rathaus) bleibt am 2^ 
und 25. d. bis 1 Uhr offen. 

Hotel Halbwidl. Zu den Weihnachtsfeier». 
^! tagen vormittags und abends Salonkonzerte. 

^ ^ ^ mat dar. ..Ukrainer Morast", wieder ein sli" > Auslchan« von vor^Salichetti GSKci Margen, 
id--omilol, dc» u!. iiilüdcnnösiellunj,. di- dir Tirolcr LimMr^ wischdllelancholkschcz Bild, in desl«, Walser! Bockbier zu jeder TaaesM Gute ^i. 

Dezember ausgetragen werden. Am Moutag Icl-anues HePPerger unter der Aegide des^ sich graue. Wolken spiegeln und ein ganz ge^'ne Bürgerliche Küche 
ld<'n >d. uud aul Montag dcn 1. Ianncr H?':mis6>en ^lüustlerllubs „Gl'ohar" veran-^ ringes Rot. Kein leuchtes Sujet, doch vom 
1923 unterbleibt die .,^,ustellnng. wohl aber stvltet hat, erweckt in allen Kreisen der Be- Mnstler glänzend bewältigt. Weniger gel-un-
werdell die Briefscudnu^eu an den geuMiu- viUkeruug reges Interesse. Die Ausstellung,^ gen ist oas Flachsvld im Banat und das 
ten beiden Tagen auf der Hauptpo't, uiie au diie durch die sorgsältige Wahl der Werke ^ Bildchen „Abend". — „Klostermauer in 
jedem Eonntag, aliSl^egeben werden. Au den und durch ihren hohen künstlerischen Wert Prinpiko", ein Bild stummen Schmerzes. 
Werktagen sindet selbstverständlich die nor-^alle Beachtung verdient, dürfte sich auch Die beiden Bilder der franzi^sischen Riviera 
.mctle Zustellung stallt. »während der Feiertage eines starken Besu-I wirken außerordentlich echt. In dem einen 

Danubius-Ouürtet. Der 'heitere Abend ches erfreuen. Die Besichtigung der AllSstel-' kominen ihre Farben durch Meer, Zypressen 
dieser ^lünstlervereiniguilg findet anl Mitt- lung kann täglich von 9 bis 12 Uhr lnittags und blühenden Marillenbaum froh zur Gel« 
woch den 27. d. ilu (^öhsaale statt. Das; siä) llnd von 2 bis 4 Uhr nachmittags stattfinden'tung. Das zweite Bild „Park in Monte 
nlle Besucher sehr gut uuberhalten werden, -uud kann jederlnaun bestens empfohlen wer-^ Carlo" os'felrbart wieder den Reichwm an 
verbürgt die Vortragsweise dieser Eiinger'd.n. . Farben. Monumental ist hier der Felsen 
und das reichhaltige Prograinm. Aus die-i Die Kunstausstellung Valmam. Bilder, „Tete du chieu". ErwähnenÄvert sind noch 
sem gebeil wir nur au: Der Kuß in Ehren, wie sie in Mariüor nicht oft zu sehen sind, die beiden Terrasse7ibilder „Terrasse in Du-
Vetter Michel. Niäuuer suchen stets zu na-'erblickt der Beschauer i^in Narodni dom. Ein brovnik" am Morgen und am Abend. Um 
schen, HanSl lanust 25, zählen?^ Der Klub, Meister von seltener Begabung, ein gebürti-'kurz zu summieren: auch ein verwöhnter Be-
Zeitrechnung in der 'Schlafstube. Dichterpech,' ger ^^iusse, der an den .?lkadeunen von Nea-'schauer wird, befriedigt von den ausgezeich-
iGräfin uud Moj.is usiv. Dann Altwieuer-^ pel, Venedig und Fsoren.; stlidierte, führt uns neten Leistungen des Künstlers, die Ausstel-
Duette und iniinischl' Borträge. Dauiit der, ita^ieui^sche und russische ^Landschaften vor s lung verlassen. — Die Ausstellung wurde 
Beginn uin 20 Uhr stattfinden lailu, werden ^ Augeu. Eiue einfache Technik, mit der jedoch bis 30. d. verlängert. 
l)ie Besucher srelludlichst gebeten, rechtsseitig ^ alles gesagt wird, das wäre die äus;ere Eha-^ Nal!^dienst in den Apotheken. Diese Wo-
^u konlmen. Karten zu 30, 25>, 20, und 1l>'ratteristik der Biloer. Was ihr inneres We-^che, d. i. vom 94. bis 31. d., versieht den 
Dinar iil der Musikalienhandlung Höfer, ^esn anbetrifft, so sind es Werke einer abge-^ Nachtdienst die Schutzengelapotheke (MaMter 
Solska nlica 2. j Aäxten Kiulstlerimtur. nlit dom Grundton' Sirat) in der Alekscmdrova cesta. 

Schnupfen? Kopfschmerzen? Zahnschmer­
zen? Gliederreißen? Versagen oft Muskeln 
und Nerven? Ein Gefühl deS WohIbeha^S 
bringt das echt«. Feller's Eljafliiid! Das be­
ste schmerzstillende, erfrischende und stärken­
de Hausmittel und seit 25 Jahren beliebte 
Kosmetikum zur Haut», Ha«r- und Mund-. 
Pflege! Weitaus stärter, ausgiebiger und bes­
ser als Franzbranntwein! Samt Packung und 
Postporto 3 Doppelflaschen oder 1 Spezial­
flasche 24 Dinar, 36 Doppelslaschen oder 12 
Spvzialflaschen 208 Dinar und 5^ Zuschlag 
versendet Apotheker Eugen v. Feller, Stubl» 
ca Donja, Elsaplatz Nr. 182. Kroatien. 

Bvrfe. 

Zürich, 23. Dezember. (Eigenbericht.) Vor­
börse: '^ris 39.25, Zagreb' 1.45, London 
24.52, Berlin 0.07 sieben achtel, Prag 16.25, 
Italien 27.02, Newyork 527.75. Wien 
0.0075, gest. Krone 0.0076, Budapest 0.2275, 
Warsc!^u 0.02 sieben achtel, Sofia 3.76, Bw, 
tarest 3.15. 

pfeis^ertverkauten! ässtelisnä! 

in »litiker /^uzküinun^ dei Ulbert 
Nol^bilclkguer und l<rin8ttisckier. ^t2eu^tluF 
versc.kjsäeQer Kunstmödew, 8cklgk-, Lveise-, 
Ksuern-uncl ^Sß^clrlmmerli, Ziläerr^kmeri, örsncl-
mgiereien, I^ol^seknit^ereien U8>v. Krekovg ul. 
Lcke slten LtqätkriecZkok. prÄmiiert mit ssviclene 
^eclsilen «. Lkren6lp1oms (irse-^aridor. 10733 

L25tksus „2u cisn 3 VsSekEN". 

lieM D A. >M WSN. sî G^ZGS'T? 

MeZknsckt5keiertsse 
^vansekt sNen >verten Xuväen 10729 

^Zolk Koss, 8Aäki^e!iteyI»Ui»6!er 

MVAKASA i-ka»«copa»i. 
8onntsx» äeo 24.» Asont»x. äen 25. uail 

0len8tgx, cien 26. ve^emdor 1922 

Zemütl. Veiknacktskeler 

>Varme unck kalte Speisen, sowie Äuek ^ute IZsus^ürste. 
(-uter sUer ^ein. Dm ziaklreicken Lesucli bittet 51. ^kiliireictien ^usprucli bittet 

NVG «'«ISCll »G» 
verbunlien mit ttlavler>eonr«?t mit gevälilten kÄmU!enproLir>mm. 
Xrgpfenxclimkiuz. Lcginn 3 l^r nackmlttsx. Keine prekerkükunZ. 

Iv»n ««»»I. 10752 

Vrlma 'v"' 4S bis 4S K per Kilo 

RindflelM ^ 

Knaftl t^Suc 

Z!u v«rk>u?«n: 10«9S 

500 m Lueiienkolz, Ztrvliöe, 5v. l-ovrene 
oäer ?tuj. weitere» Li?eodau, Lortva ua«i ^iseli vsins 
(Savriesr unä XolyZsr), 5akrssan? 2l un6 2S in ^röSerem 
yu»l>tvm «d2uixebeo. Iv»n Neller» vrex pr> 

I^ZdanvsrsZj^ssn 

»cküoe, mvkrer« lOOO Äüek »u», 
>VÄ«eknss1ir»^ auk kipsria veroäsit, k«t ad?v?ebeo 

Xovakle, vegltier in 5v. Peter, i^ake Ailsridor. 
^uek seküiis 8p»r?vlpt1sll2sll sinä ^ort?u dadvo. 1075! 
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8ekMN»»rke: 
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u. VVlill^v.irc». sowie ^u.'?clie u. fertige 
Kleider lur I^elrea. t)amen n. Klncler 

iv.iulen Lie.im b2!>t<'n dei 

L. ZAstVff'se 
j^sribor» ^lel<sant!rc»vki cvüla 1?. 
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VSSisS 
/V^A7ido5, Lo8po8ka uUca 25. 

QrülZtes l^sger von 
>1u5!kin8tsumenten 
unä Musikalien. 

Leliedte kzmclsusxKben: .Lsne unä 
Klanß- u. ^A»1u8lksll5cde I^äelsleine' 
(9 ö.), „I^U8ikAli8cde pinu^ereien' etc. 

»üksr, i^sridor 
Solsk» lilic». 

llüdel uleppicke 
Kunstporieiian uncl KrIstsU, vilcler, 
VorliSnxe. I)ecl<en. ttolklsmpen ln 
xrolZter ^U5»'«kl. I^e6u?lerte ?rei5e. 

l^sribor» Vo8posk» ulics 20. 



« o r o v r y e r  v r k i u u U  t^eTke? 

s » « » t o  I . i a u  

si 1 

Erstes und größtes kor '^tt i» 4 

? Hin inteli^entes, cZeutsekes. 

,! ^?Z^S8SZK 
? «die 2uck event. krgn^öslscl^ 
^ snncdt. vvi^ä ?u einem 

k>io««>>Srb-. vlumenlilch- und Sländ-r. k,id°!I-KSrb-. papi-rliSrd-, VVälch-. und lZolzkörbc, NZHIIänd-r und k»II-tt-n, l^^ben m eins 
...... ..«> i k^sv^seren in »anai 

elaene Vral)tgitter-Lt''^^c7ei für (Zarten«, Wälder- und VV esen-CIn»! 
!^clmin'5i>ink2nsän^er. vv?nn nic?zt lagernd, v^ird liii;83??8cl^ritten ?inc1 unief 

2n uie I^eäuktion 

Kinder-Sitzgcumlwren, Veranda- und Sal.onkorbmödsl. 
z ^ I» ̂  jeder ttrt, vis Salanterie- U'IÄ fZolz^varen. elgene vrai):gttter-!i,r.. 

kriedungen, ^ensterschutzzittcr, Zand» und Schotter-Durch.vurfgitter, 
auf >Vunsch prompt angckertigt. , 

,Mte in mein 5cich einsch!cl.z<:nve Neparatm2n werden iideri^ommc??, und zu den blN^asten 7a??sproifLN v-rrechnet ^ 
Sesseln Vierden zum Linflechten von spanischen i>ohr jetzt wled'^r üdernoininen nur beim Ss'.listcrzeuzer I0('5b^ ^ 

loses ttntloga, ^^ 

10731 

(kri!!?Lr Sophien-Platz) 

« a 
l"» 
t Z^mt .^nIüLer u. I^ebel-

scliIlles preis^vert ?u ver-
Kaulen. I)Iv. ̂ okan, ^ari-
dor, /v^g^äülenska ul. 13. 

!vo kaufen Sie? 
tlhren, Ketten, Wnge. Ohrringe, Goid- und Silber-^ 
gegenstände, Schmuck- und Gebrauchsgegenstände? 

Die seit 20 Iah­
ren bekannte 
Uhren -Versand-
firma K. Sutlner 
hat die für jeden 
Käufer angeneh­
me Einrichtung 
getrossen» daß sie 
ieden Gegen­
stand, welchen 
der Kunde nicht 
behalten will, 
zurücknimmt u 

für das Geld jeden gewünschlen anderen Gegenstand 
schickt. Sie haben daher gar kein Risiko und ki>nnen 
leicht eine gute, verlähliche Ahr besitzen, die Ihnen Re­
paraturen und Aerger erspart; ebenso jeden Gegenstand 
in Gold, Silber oder Metall in schönster und besler 
QualitAt. Verlangen Sie den illustrierten Prachikatalog, 
lür welchen Sie btvß 2 Dinar einzusenden brauchen an das 

AhrevverßO«öhU«s 10,v? 

H. Guttnrr, Ljubijana Nr. 702 

V  V Ä Ä  V  ̂  

1074^ 

äass '5ie feinste un6 dilü^^te (^of^nscs, 
l.sq'^er8, pum» eckwn 8tl'VQv/tt?, (^d<>co-
lacZe» lee, lee^eiZÄck, cliv. 32r6!nen 
un6 ^arn. teinglen L!üten-?^Ic)n!^ de! cier 

mit odcr ohne Peusion bei besserer Fa-
.. .. ^ ^ milie für sofort oder später bei bester 

^ ̂  l NezMi'na aesuckit Offerte unter Mit ^urciöevz ullca n bekommen. 10748 ,'i>ezayl'..ng qcjUüZl. !^sselte inner „.viu 
oder ohne Pension" a. d. Verw. 

GH Ä' M ̂  ^ 
LSMM«KKWWM»KWWMM?Z???'VW^ 

dek;kZncZ?s!; lnv?1'clenmgrken mit ^uk^Irul^k 
k 1) 1, 8 Zs>. Zs). ?c)swm?ir'.<en ä I) 1,3, 
5, 3, 10, 25, 50. v!e8e nnr s-^dl-guedle, 
v/enn «ned in kleineren ^enASn. t<suks 
Luek kille ^ften su^s^^lA^vZsclier, d0ZNlL(.ker 
un6 5erbis<.ker ^lacken, so^vle ^ns.d c^ie-
ieniß^en äie gu<.1i jetzt im Verkedr? ?ln6. 
Dieselben >vsr6en nickt unter 100 Ltück 
9nx;enommen. mit fies 
(Zugntums 5inä 2U liclüen sa Isiäor Lteiner, 
Lroct N./8. 10773 

V/e^en k^Ilizi!i?rk?.n^2!e5r«n!?eit verkAulÜck: . 

B ö  
iz^ziüLiiÄÄZjmiv i 

mit xiosstn und l'rs^nspt^rttSsser, Vor-
rlclitunssen für k^l25ctzsn5üI!tinA siimt m-zl^rers 
laufenct övuteillsn, s^^^vis l^omp. Zckaum» 

v/elnanls^s. ?^u?ck>ifs5N an (ZevrZ folitsr, 
Äillinbot-, Kr^ovina k^8. — 10732 

«Shr««s führen. 
Das Vechällnis t Dinar für 4 Kronen gilk für alle Gulhcibungm und Schulden in Kronen ohne ?.üui;icht au? das Datum 

ihrer Entstehung. 
Da in Anbelrachk dessen gefertigte Banken vom 1. Jänner 1923 an alle Aecknnnnen usw- in Dinar» 

wAhrvNg führen werden, wird hiemit an alle P. T> Kunden das höfliche Ersuchen aericklel, sicl? in il)rer Korrespondenz und im 
sonstigen Verkehr mit den Banken bei Angaben von Geldbeträgen ausschließlich der Dinarwäs>rlmg zu bedienen. 

Wir machen darauf aufmerksam, daf! wir in Fällen Meifelhasler, undeullicher Anqabe der WA)runI slels die Dinar» 
Währung annehmen werden; ebenso werden wir dort vorgeben, wobei einem Velraae liein» Währung anqegeden sein wird. 

Bei dieser Gelegenhett betonen wir, dab die amllich vorgeschriebene Abluirzung sür Dinar „VM", siir Para „M" is! 
In Belress der Einlagsbüchel brauchen die Parteien lisine besonderen Schrille zu un!ornsl?men, iiisdesondere ist es nicbk 

ersorderlich, dieselben zur Umschreibung der Kronen- in die Dinarwährunq vor^^ulegcn. Dies wird n.ach dein ll)^ Jänner 1923 
gelegentlich der Vorlegung der Büchel zwecks neuer Einlagen, Eintragung der anerlausenen Zinsen, gänü'icher odcr teilweiser Äsali-
fierung sukzefive erfolgen. 

Infolge reichlicher mik der Durchführung des Ueberganges von der Kronen- zu? Dinarwährung in Eeicha'lsbuaiern und 
Rechnungen verbundenen Arbeilen richten wir an alle P. T- Kunden das höfliche Er'uc''en. sich an Tagen vom 2L^ Dezember 1922 
bis zum S. Î ner nächsten Jahres an gefertigte Anstallen nur in dringendsten Fällen zu wenden und lausende AngeleLenheilen bei 
denselben nach Tunlichkeit vor oder nach dieser Frist zu erledigen. 

Maribor, im Dezember 1922. 

Anglo-banVa, Md?U.Zm'ea 
Gentralna ban?a d. b. Lagkeb, yobruZiika Mariho?, 

Sabransta banko, PvSm-nim Mai ibo?, 

Ljubljanska kredttna boMa, pobm^ntta 
Vrva drvatSka sjedionica, MbruSnka Mg?ibvr, 

Glavenska banka b. d., podruZnica Manbor, 
Glovenöka ban?a, VvöruS^ika Mc^rshlZ?. 

Trgvvska banka d. d. v LMWan», 
Äabruina oospobarska banSa V. ö., yodkun^üa Matsboil^. o vi 
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Kleiner Anzeiger. 
^sthiedenes 

Seheeitms^chi«»«. 0p«lo-
ffr«»k».Ra'»Ox. Sch-pirogrUph 
BIets!ttlwitzm«Ic!>tne«. süml-
Ilche (^«dehVr« für Schrstb-
m«scht««» und VervieNtltt-
q»NA«apß»oeake. Kehritb«»-
IchineNreparawr««. vnt. Äuo. 
veza». Maridor, Slovenska 
ultca 7. Telephon IVO. 1<?VKZ 
Erstlilaffiße V«rtr«»»vg wird 
kegen geringe Abfindungssumme 
sofort «Izgettelen. Adresse ni der 
Ä?erV. 107! 4 
Wer S»v,mer»»roN«a ht't 
wende sich mich. Adresse w 
derverw. WZZ7 
Mt»»reIchA vEs«Airk»l, Leid-
«>>»ftnement verschiedener ikl»!^r. 
5^LitsÄristen befindet sich Ol-da« 
ki^kei «lieg 10. 7ö0Z 
Vesserer Ztmmerko!?eq« wird 
sofort «ufKtnommLn. Oretnovn 
uilca Z. I07Z3 
S«rdokro«kttch, Slowenftch. 
IisUenüch unlerrichiet V. Kcva/!. 
Gosposka ul. 2. St. w?4'i 
Cl» besserer Krr» w»ra alz 
Zimmeri'vlicxse sofort oder »kin 
I. Jänner!aml Kosl aufgenom­
men. Pl^narni^tia u!. ^7. 

VaupsezeNen AIrntner»»rj!adt. 
^meter Din. 2?.—. Anjr. ölo-
venska ul. A7,1. St. 5. C 1O551 

prometn« plsarna 

z« nokup in prodajo zemlsitö 
V«ridor. Aleksandroon cesla 28 
sucht Micks Anl^euses u. Ueber-
«ohme eines Emkehryeschöft?-
laNhauses. de»«. Kviels samt 
schönen Geschättslvkalen. Mlite 
Her Stadt Mari»or. beste Posi-
tiou, noch 2 Eesellichaster. 
DerkouN z Villa bei Sladtpari« 
«it Vaupltztz I.ZMttco jj',.. fer-
»er eine Villa mit proh. Gcirlen. 
mehrere KesckiäflshSoier. sowie 
e'.ne alldekannis Nestauralion 
Mitle Stadt Maribor. Peis 2V, 
Millionen ik^.. ein '?7a«dtpala!s 
8 Siock doch Mit sech? Nö'ckäsis-
lokalen und 40 pAr«?. Z'mmern 
»m KV, Mill. K.. me!)iere Reo-
Utölen. Wielen. ÄeÄer u. Wsin« 
Körten nahe Maribor. besonders 
«nempfehlend e,n vrotzgrun.'^kelil, 
und eiN ValSiqut mit eie^iler 
Ssfld. 
Kleine Londw!rN«^a?t, k Joch 
Wielen u. Aecker. Preis S00.00VK. 
DtN« AU vers,aufen mit5 ?^immer. 
Keller, verglajle Veranda. B:il-
ko«. Nebengebäude. Obst- und 
Semüseqarten. prachtvolle Laae. 
Ms ?lum Gymnasium nur 5 Mi«, 
«nifernnng. Wol^nung sofort zur 
Vcrsügung. Ni^aoa bei Piuj lv, 

10658 
Slnsldcklges Kiaas in Ptui mit 
Eeschäslslokalen «nd krs!se'« 
Aos auf »eritehrsreichen Posten. 
Anfragen beim Eigentümer in 
PlNj. Mblo«leeoa ul. IS. 1. St. 

loM) 
SiAplStz« zu oer»i«ufen l m-
SD. Anzufragen Gasthaus Roiko 
t« Pobretje. 1S7L7 
Schönes, oikaarliges Ko«s, 
Aar^ovin lS5. vert^au'en. An» 
ftage in der Berw. ic68? 

8»eislSttiiyes neues in 
Ptllj am ^auplplatz. rvege» Ab­
reise so'ort z« verkaufen. Die 
Wobnunq kann ssleich übernom­
men werden. «eviden an Be» 
sit^er I. Blattk, Preßernova ul. 
14. Ptuj. 107c0 
Mebrere schöne Zt«s- >nd Ge-

scdäftsdüuser 
Schöne Vttl«. ssroker Garten, 

1.400 c00 und 7c>0.c)c)o K. 
Al. ViNo. ."uter Dau 450 000 .^. 
K«r7s''^atti;vitt« mit tadellosem 

ertra ».reiche« besitz. SSnflti« 
5a!)lu„zen. 

AtttO. grossen Grundstück, Wiri-
tchasksgebSude. Etadtnöhe. sehr 
preitzvert 

Gu!gelexenes «»schRsssh«»». 
auch fkr Induslrie geeignet. 
Lkv.oco 

Grosse ysbriksanlag« wird 
oervachlet 

GeschLstslalwl prima Posten 
Koniturren^loses Ankernehmen 

im Betrieb von sederm. jüdrixr 
We'.np«rlenrealttAt samt Kaus 

S^adtnät)? 340.000 K. 
Wies« «nS Msidl^ess!^ um 

t 45 000 A.. 150.000 Ä. 
G«schSs!vl?a»s am Lande um 

550 000 Ä. t07k? 
Mehrere VeNAAngen von 10 

bis 370 Joch 
Gaskbo»« solid, sofort überne!>m-

bar, qroher llmsah. set?r preisw. 
D.-Oest. Äe?tt»ta«?ch, auch «eyen 

Kaus in Maridor. Baiptlitze. 
Nealilüleiqbi!ro 

VariSer. Gsspoika ulica 2?. 
ÄanKoeekto«f i« Gr«s. näch^e 
Nähe am Sliübakntzof. NSt)»res 
bei Äln. Vaurenei«:. Kaiteriera 
ul. 6. p-rt. 10758 
Schöner Befttz mitö Ovchtdrvnd 
samt Inventar, Woh'^unz i0l0rl 
bezisddar. ?.u verkaufen. Te.mo 
43. Ptujsk'a cesta. l0/72 
Tsnsch« modernkie Gramer T^'illa 
arvs^er Garten, siir Moriiiorer 
SelchLst. Besitz oder dgl. Ai^fr<?ge 
in der Verw. 10,76 

M kÄUfen sesucht 

Leer« Nhetnwein?lafchsti7/l0 
Liter j^sttft sedes O-üantum die 
Weingrok'iandlttng Puqel. Rof;-
mann und Voller. Marrdor. Trg 
svobode 3. I0^l-^ 

s ?^auseKleider, Schübe. 
Aä^che, Möbel. Gold-u. Silder-
warsn. Tepp.che. ?Iü^'ma'chinc. 
Ant quitäleu und '^^erschledeties 
I. Schmidl, Äoroska cesta l!^. 
l Stock. 1074? 

geeicinet fi'lr ösleniliche 
V:!»l'othek, insdef0!iders mok'crne 
deNstriilüche und »^unsikii!vriil!.'e 
werden xeksuft. AritrSze an di-Z 
Derw. * 
Nett samt Vettwäjche ^u Kausen 
«esucht. Antrüge an Aniivncen-
t)liro Susnik, Slovcnska u.'. 15. 
Maribor. t07k0 

I« v»rkaufen 

Ke». Gtrob. Arennhol.?, Zlio^le. 
Lopien, Mais. Kartossel, Obfl 
verkauft Sindrej O>et, Ales'san-
drova i7, Tel. Lij. 676! 

Kleines Jinsha«» tri Graz L»/, 
Stock t)och z« verKausen. Anzu-
fragen Kräevina. Praprolnikoisa 
ultca L00. 10ke0 
VM«. »»errlicher Bull, am Parke 

nebst grosjem Vauplatze und 
Garten 1.i'00.O00 

Besttz 2S Isch. Herrenhaus samt 
Aundus Inslruktus und alle 
Kult«re» 

Ggsthsus samt Brlickn-
»age und Scheidcngrund 

Y««tlie»ha«s, S Zimmer. 2 
Küchen 

V<»eWeek und Mühle. Kolz-
gegend 

Befttzunien von 3—ILO Joch, 
darunter Herrschaft 

GeschAitshauv» Verkel^rsstrahe 
Maribor 10754 

Y«hrtsl«»djekk sür jedes Untei-
«etzmen Vertraust 
NealitütenbSro Zazorslti. 

Maridor. Baroarsi^a ulica Z. 
G«ch« DtU« zu tiqufen. «ute 
Lage Bedingung. Anträge unter 
.Solid" an die Verw. 1V7ö3 

?Safs. WsthA>chtsgeschv«K?. 
Prachtisolle echte Schildvlatlsächer 
Schmucksachen, schdne !^itt»e?. 
Nippes. Kostülne» Sweater. 
Wasche. Vasen. silbernesEkbesiecki. 
Dallk^leider.'Tewel)rs!änder. Tisch­
chen. Kon'vln Mit Warmvr. .^^o-
boslaitsteppich und anderes. Can-
karieiza ul. tNeiserslratze) S. ? 
Stock l.. Tür 3. 107 l« 
Äln flanz neuer Smockttng. ein 
schwär,Damenkoltüm. brauner 
Herrenanzug und eine noch un-
gel»ratichte komplette weiste Kit-
cheneinrichtung zu verKausen. An-
fraqe in der ^er«. 10722 
Priina Specliichwetns zu ver 
kaufen. Anzufragen vchlachttiof 
lzalle. 10S7Ü 
Schweinefett karanliert erst 
klaisig und Salzspeck von serdi 
schen Fettsckwemen der Firma 
D. S. '!??arl'.ovtö. Beograd. Aer 
ti^eter sör Stowenlen. Votidar. 
Zooonoviö. Martdor» Alekran 
dlvoa cesta 5s. 10648 
AZst«säs^er in allen Gröben 
«>crden, solanze der Vorrat 
reicht, abs^egeben bei der ^?irma 
I Augustin. Liudljana. Spod. 
Siska, Ierneja cesta LZl. i^LSl 

Sch?« P«eseet«p?iche inSrVtzen 
1»Z, 1x1. 1x4, ^Z. Z'/,xZ und 
Sx4 Meter. Lll»iener Speise- u. 
Kaffeesero i^^e. Nippes. Bilder« 
rahmen samt Glas in verschied. 
Grössen zi« baden beiF. Vintetiö. 
Maribor, Gosposbaul. L7. 10694 
S^in neue? WenZtnmvior samt 
Airkularsgzs fertt« zum ^olz-
schneide». Anfr»!>en an Kerrn 
l^ranz Aokol Photograpl) in 
Gaberse Celje. IVSSZ 
Derk««fe zum ausserordentlich 
billigen Preise Mibeln u. zwar: 
Tische. Sesseln. Kredenz. Schub­
lade». KänAe- und MaskStten 
fTZitrinen). antike Mvöel. «leschn. 
Trüben, schdn eingelegte Taber-
not^ett^Sften, italien.' Renaissance. 
Salongarnitur reich peschnit^t u. 
Rindsleder. Porzellange'chirr. 
i»ersch. GlÜser. antike 1ll)ren. 
Vaseniierschiedene Schmuckqeqen-
ftSnde. Bilder. Tepptcke. Kinder, 
«uto. Bincetiö, Gosvoska ul. 27. 

W42S 
Pslitlertes Veit samt gepolster­
ten Einsatz, Nachtkafll und ASn-
a ekasten. Ob bregu (Uferstraße^ 
Nr, 4. 107S9 
Set>r schönes amerikanisches 
«alo«' Äa»«O«t»« mit 1v 
Zügen. 4'/, Spiel?, preisivert. 
Ärokmaierieva vl. v. 107S5 
Weike Pe?z«ar«ilkr und Man­
tel sllr I0lSdrtqe. k>illiq Strok-
ma'er!e?a ullea 55. Ecke Kam-
niska ult<a. 10777 

Neuer Kerren-Sttidtpel;. eleaan-
terAeijepst,. Kutscherpet». Pe!.z. 
fi'iker. Pelzfutter, Pel.z'vLite. 
Petjqarnituren. Pelzti^-rpe». 
schwarzer Lederanzug, Galon-
Kleider, verschiedene Kerren-, 
Damen-und «inderkleider. L^v!,» 
elegante Sünbe. Gamalche««, 
U?bkrzie?)er. Müntel. A»>ikime 
vorzttAliche Leid-. Tisch- ui'd 
Ästi-Wäiche, Lederkosser. Akten­
tasche, Damentaichen. B'!^cher-
lrSaer. Äeldtaschen. Zigarren­
taschen. Pende'uhr. goldene und 
silberne K?rren- und Damen-
ühren. S'lbertSschchen. verschie­
dene Schmucksachen. Schreit», 
.»euge. j^ommyarnitur. Rauch-
kastetfe. Reisenecessaire. Kand-
s>rbe?ten. Roinane. Noten. Ver-
sci^tedenks. I. Sckmidl. Koros?,« 
cesia 18. 1. Stoctl. 107^^6 

Ak;»l«ng; 
Weihnachtsge'chcnke slir Lrwach-
i«ne und Kinder. Spielsachen' 
Jugendbücher, modsrne Schiaf-
z!MMLrelnrichtung.(?aioi?giirnitur. 
^Ueldcrkaften. Lpeiskaül. anti^ie 
eingelegte Älötbcl. Vlasvitkine, 
icipanijch'? Vasen. 1lt)ren. »erichie-
dene Antli'.en. vor.iktglichcs la­
vier, Violinen. Laute. (Sultarre, 
Flii^elt^vrn, chromatische Karniv-
Nika. Linoleulnteppich, Velour-
tekipich. echter Äarainani. eteqante 
Fuu - Doppeikuvertdeclie, sühöne 
^elt- ukil, 'j.tsertse^otzen,Fsuteui!s, 
Nvkl)aacin?!ira'ze. Vorzimmikr-
wand. Schaukelitukl. Apotizeiler-
kastt. 'Ziodel. (^isschulze. Singer-
NA)maschme. 5. Schinldl. Koro'.. 
»iM cesta lS. «stock. 107 
I-nge Mstsshunde adzuget-en. 
Pre!ern»oa ul. v. 10752 
/zetlen- und Dam<n-Ga«»fch«» 
neu. Dsmenschut)« Nr. S6. zwei 
.»lüstentliche. Gumnumantel ljt 
prcnsVert abzugeben. Zidovska 
ul-ca 1Z. E. L. 107S0 

und ÄÄche wegen 
Ueverltedlung billig. Naredntk 
A.'ayer.ÄtelliNßer Kalerne. tV7ZV 
Ftte dte FeterlGga! Guter 
neuer Wein 24 K per Liter zu 
t)aden lm Gasttzavs Vergas. Ko-
rosi^a cesta 4v. 107L6 

Au Meie» sestiltl 

Zs«««, Mit Küchenbe^ützun«. 
in der NSHe de» Glaont trg ge­
sucht. Gute Bezahluniz. Vermitt­
lung wird vergütet. Gest. Anträge 
an Bratje Bötim. Glaoai teg. I. 

10ö23 

,. ^ .» 1 7! 7^. 

Alellt«s<sttche 

Fr«»leia sucht z«ecks Erler­
nung des Kochens bei besserer 
Familie unter.<ukommen. Unter 
.Zntellieent" an Verw. 10ZZ7 
Verkeirateter S»a«t»d«««ter, 
3Z Iadre alt. sucht Stelle als 
Verwalter oder in arl>s»eres Ge-
fchSft. Frau in Kaus»irtschaft 
gut bewandert. Beherrsche slowe­
nische. deutsche u. teilweise kroa­
tische Sprache. Ges. Vsserle unter 
.Beamter^ an dte V». 10716 
Tktchjtge VtAtze der Hausfrau 
sucht SleSe. auch tsber tag. Briefe 
erdeten unter ^Neujahr 43" an 
die Verw. 10702 
«»»toriNia. de? slowenischen 
und deutschen Sprache wie auch 
in Maschinschreiben »ollkommen 
bewandert ist, sucht Stelle. An­
trüge unter.Zufrieden^ an die 
Ver». 10755 

VaschtnendaNtechniker, in 
leitender Stellung, sucht Pollen 
im Betrieb oder Konslrufittons-
büro. Gefl. Antröge an die Verv. 
unter.Nr. 10165' 10SS5 
FrNnles« mit mo' rjShrtn Büro-
Praxis suÄt Stelle als Sekretü-
rtn o!^er Kontoristin auf Land­
gut oder tn Geschöftsliaus. An-
trSge unter.Auswärts^ an die 
Verw. 10744 
gfrL»!esa mit Kingergarten-
praxis sucht Stelle z» Kinder ai> 
l. »der 13. Jänner. Adresse in 
der Verw. 10754 
Kundiger wisssnschaftl. Gtenea-
z'.üchre?. Winzer u. Odsl^lichter 
sucht Stelle. Anträge unt. .Bienen­
züchter' an Vertv. 10^05 

Vertrauensposten, als Auf­
sicht auf Ätemhot oder gröszeres 
Weingut tn der Nitze der Stadl, 
sucht zuverialjige gewissenhafte 
^raft ,n den Bierzigerjal)ren 
aus guten Kaufe, intelligent, 
gute ^wchin. PoslenantrUt im 
Mt)jahre. Gefällige Antrüge 
unter .Helbfländig" an die Her«. 

10735 

I« vermieteu 

Meine vornelsme Mvh««>tg« 
bestei>e»d aus S Zimmer. Kllc^e 
und Veranda bin ich geneigt zu 
tibergeben ai» jemanden, der dte 
Möbel u. zw. Pali ander-Speis 
Zimmer. Goldetche-SchlasMmer. 
lveisze Küche, olles ganz neu ad 
kault. Gefl. Anträge ersuche unt. 
.Villa- an die Verv,. 10695 
Vokal, geeignet als Büro oder 
Mogajin. sosort M vermieten. 
Anira»len Kolzlsgcrpiatz Tatten 
bachooa ul. 13. 107l?4 
Äeilar und Mtlsazi». Wo saLt 
die Veliv. 10757 

«NW«« Stellen 
MÄMsWSVMMN 

Gesucht gesetzler. in seinem Fach 
^tftd auch im Etirküuser, sai)ren»f 
-«tt'^^eieinter Ylsis-i?e? «»d 
Äc1§^>z«e mit besien Referenden 
iitr Flsischexpoi^tunternebmen. 
lZjserke unter.Vertraueusftellnnq' 
«n die ^^erm. 1070^ 
Tilchtiger und 
^wei i.'e!irjunc,«n werden aufge­
nommen. Ämerich Lamtn^er. 
ölvizenska ^ilica 5k. 1076/ 
iZehri»!«« «lrd aufgenommen 
bei Karl Tratntk. Gürtler- und 
Silberarbtlter. Vrvjnova ul. S. 

l075S 

Vtfunde« - Verloren 

Sin D»rst«s^h>«d in So. Ili. 
zugelausen.Adzutiolen bei SKrabt, 
Betnavska cesta IS. 10740 

0s8 nüt?Ilct>5te unci sr2l<tt2c',:e 

^eiknscktsLesckSlZk 
lA» »>«» 

nue ln ukserEM neuen Sesekilfie 

d«AKM0». Svlall» u»es 2. 

aa 

I» 

..§Insor»^s«IaIn 

.5lnavr-2«lrn 

..5snss»^-Kir»stit«Ua 

„5si»»sff-ßtKkime>»rksn«n- tvr «t«n ui»«t <Z«-
WUrd«>«de»ucd. Vseksuk »ilt ?1onat»r>»an (24 

o kUr »ßStimsttkinei, «»«r o 

ÜW-WMliiW WIK i rs.. üm-sM. 
kUlale Nsrldor. 5o!slcO ullc« ^k. 2. 10352 

VVWM 

üristi «liliiiW 

l 
10527 Zentrale: 

MiliMS nkl» Z 

>^nnal,me5t«Ilv: 

Vvtriasil» ul. 12 

5«küno?, srOkvr 

syZlescli vermieten. ^n^uil-sLea k(or0Zka 
cesta N. 10699 

Violine (Viertel) samt Sack und 
Bogen, sowie Vautiasten (Ma­
tador Nr 1), Kögelspiel. Rodel 
tiiltig Anfrage Koro^l!» cesta lZ 
im Äof, Arolche. ' 

S-GKSMGVz^S 

UNÄ LugmasCkmGK 
moäernster Konstruktion in allen Or0S5en, 

Vsmpf6re8ckxarnswren» 
vskn»8ckiellen kür Zauzivecke unä InäuZtrie^eleise, 
k^esähAlinFeiesse» komoiett mit 5tAkI?ckv6l1ek, kür 600 

^ilimi-tzr Spurweite, lose Ll.kietiea, Lc-Kienen-
küke 65 mm, KippvSxen '/4 Kudssrm?tk'r lkilialt, 

(ia5l'ükiren sekA^arzr un6 versinkt voa dis 2", 
Zieäerokre »ller I)!men5ic>nen. 
vamp55Azev^erk8-^nls8e» komplett, 
Komplette vesSumunxskrelssAssea 1Z ^eter laix. 
l^em5ctiesäer ^erk^euxe, ^ükl-. Kreis- und 

lg»n6sg..'en etc., 
Vrakit- unä 0sekp»ppstltte von 10/20 bis 46/120, 
öleck-Versenk» uncI Oltternleten, 
VAU-Kon5tfukt!ons>koke!sen» 
^isen vlecke sclivsr? un<! verimkt, i0l>7 
liekert sokort il, silet, I)Zmet^sionen ab l^s^er Maribor 

^a505lovauslco iwportno m eksxortuo polZzstjo 

InZ. KuZIsik psASn, NZfZbsr 
«Ne» H. VchlOkon Intvrurdsn SS. 

I?ocl(ene5 bueksn-

uncI birkenkok 1076 l 

verkauft sn xros uriä en Zstail isäss Ouavtum in? 

Haus ffsstellt. vrsAO 8tek!6, lk^asöeva ul. 7, l'el. 355 

kockprlma <»u»Ußsi 

M 

vdsi'sil vrlHslkUek H 
erste kroatiscke 8»lami-
8elck- u. fett>vsrenfadrlk 



tsett« A 

NW,ÄjlMtZettllZlllek 

Aomplette Ausstattungsn 

A. tvesiak, Maribor, Aleksandrova c. 

L 
V 

p»5sen«le 

V/eiknsckt5> l k^eujskrssSsckenkS 

5iin6 äoek jene, ^elek« jeÄerM tlla notvoncki^x draaekt unä : (Zelä-, 
Vklt-, ?sdak-, 0»men> vn6 8cliu!tsseken, sovis auek I^eisekotter, 

KA8settea. kuck5Scke etc. 10328 

ln xroLer ^usvvAkl dei 
«G»t» HI, ?G»P. uN» 1. ?«!«?. Int. 207. 

ä i 

LS 

^ ^F//0F//0 z^F///F 
MV« va/v ^ 

''' ' 

xe/« 

IZ»S 

I ß 

s:'» «^1, 

W!jli.üWMi 
ü 

Pupvsn, liers 

viv. 5oisie 

KZUKZL^SN 

pkLt^n«ien 

s5su?MZsn 

ieUcksn usvik. 
(kristdsumsckmuck 

NsnÄsrdEiten 

A.N6SNKSN 

pkoto u. !5Ino 
^kZNZkSiS 
ß^e.'di'auclit u. neu dei 

Ig K'"" 

1 

N suloKia ». 

lln»i»k, »orn» ui»«t »^«tsllvsranksdril« 

^»»rvd, «s««a 2S. 

XnSp?« 

XSmm« 

Ä»»r«««n»plt»«n 

pk«»«n 

»ISdsId««!,!«»« 

pk«r«t«»«»«>»lrrd«»«I»Iti»s 

EI»»»«» 

S»tv»i»I»Ivrvn 

pr«»5«i» wszl 

sussekuke in allen Qröksn 

0»m«iH- un«t ttvrrvnsekuks. Isnzsekuks 
in d»»onll«r» mocl»m«r uncl «Isgsntsstsr 

»u »t»un»n«i dilligsn prsissn. 

, Kiesiges alleres, gulsundierkes Uniemehmen 

s 

WdA. W?!'!!? »IIIS ZS 
Vl.'i«öD?ver^2U?Q? 

«sdstt? 10Z-l"t 

glelcharliqe kapilalskriistlge Firma z« 

gegenseiügem Wechselglro 

i Drei-- bis viermalig? Sicherheit in Realbesitz und Vor» 
'raten vorhanden und wird auch vom Gegenkontra-
henten Verlangl. Vesl. Ansräc^e nur erstklaffiger Firmen 
unler ^Wechselseitig? Aushilfe^ an die Verw. 1O5O7 

Aoizmööe! 

StssnmSbet 
BüromSb?! 
Ta pezierer Möbel 
DeUwaren 
Teppiche >» 
VorhÄNkiS 

?Köbelstosse 
Dettfedern 

Möbel'N.?ev^ii°!)vaus 

Karl Vrels 
MariSiftr, kSo^poM 
ulic« 2<». VirÄanbau» 

s^reie VesichliMNg! 
Kein Kauszwanq! 
Preislisten gratis! 

pkWa Mgl. ZMSKS 

^ M gsKttblscdz vnSI^ejMMttke Z 

Hai bZZ!ig5t abzugeben. 

.ZMdlrOS Miss llllüMS' 

«ZWWWS» 

^nles Irsun, lVlsrlbor, «rsjski trg i. 

5«l»«ere Arbeits-. 
^ Vszen u. leale8ek-

M pkenle d«sor«l» 
dINlgst Z 

Zv^ io  »o??»«»»«« 
v»»^ep»io ZI «T irovi« Huao«u»vu» 

MM ÄM. WU WIiÄMi' 
«»t»r»tchl<k 

»(ovae, So»posl<» ul. 40, ' 

Tüchtiqe hochanständix;e 

Tafelobst 
2 Waggon Taselware, prima, 3 Waggon Ma-

schanzker, sofort verladbar, offeriert äußerst 

SbLtgroBsKülimg Iva« SSttticd. 

Korsika cesta 128. 7Ni 

trüMNst zum AnstriStn 

Werden ab veute wieder an-

aensmmsn in der Girickerei 

„Barta", Qro-nova ulica 6. 
?7?l?A«ZZW2WW»M 

für Alles wird neben Äin-
derstubenmüdchen ad t.Jän­
ner für Wien gesucht. Aei-
sespesen nach Wien rrerden 
vergütet. Zuschriften unter 
„Dauerposleu M. 
an die Verw. . 10715 

8«tii>ii 

s««» 

UIIIöWUSsz 
zu verKausen. Ansrage 
Aadvanjslia cesla Nr. k, 
1. Stocka i?5»z 

Manzen, NuU?-

Mönfe. Ratteft. 
Er^euflunq und Versaud erprobt?? 
radksal wirkend. V^'r^il-^ungSmitt?.^ 
für wel<t>e tätlich Dansbriefe e'u. 
lausen! Geqen 6^ans- u. k?ek?'' 
Mftuseke. 28.—, Gegen Natten 

?8.—, Salbe p.egen Zl'Zkn'cken. 
lLttke K. kk'—. Calbe (».Viedläu" 
k. ty.- .ft.?^eldmii«fe K. W.—, 
ces^en Nufseu un'> Schwaben 
exirasterke -^orte K. 3A 
ci^rast. Mauzentknktur 5k. 28 
A?!ottentilger und K 
Insektenpulver Iv und 5?. 
Pulver geqen Kleider u. Wasche-
-nul' K. IS'- ,md tt. SN'-. 
Pulverg. Äeflü^.eUäuse K.K^.-
uni) Lv, k^egen Ameisen i?. Ii». 

Wiederverlläufern Rabatt. 
— Perjand per Nachnabme — 

<^xport 'U«ternchmung 
Bunker. PetrwjAia 6. 

ZaÄveS 
Verkauf bei: Medie. Naüovc 
v. ZfiNk! 

1»20S 

iV l i f ko  ZÄNic ,  Zagreb  

Spe^lalvn?«ugung un6 falzrllc von 
bsll<en. 2 unci mocivrnst« ii» 

SoNNEN» 
plseksn 

suf I^scZsr? 
v«i«f 

niasekinsN. 

Sekeren» 
srtigo 
Qittve 

(S^StGM 
Of'Stvtek). 

Oszstovin» 11. 

?vl. 9/SS. 

^«rs. 
l»!s. K«»» «M 

Is<Ie vvstsNung v,lr6 in kvrrsst«^? 2«It bi«t»g«fv?vt. 
0»uunt«rn«i,m»,n, »nc!u,tri«»ij»a vn6 Xvuklvu»«» 

Usus 
Nssss kr»s^iögÄ«H l 

' U'U ,̂ 

!sW 

S M UMz S 

^ » 

WWML « 



» N o r ?  u r g e t  Z  e  l  k  d  q  ??umm'er ?8Z17. IV22 

5c!^ÄkSLZZZckS Ss^G5ZZ^EK kZKÄ ZeZTnsssekukE 

LrLkt«» ^asS? M0^V7I?S? ?lT7rDK°, OZMTN» u. ?5Zü?Ä«>^«Z^uks. e^ÄUL5LZ?ukv vvm sektsn 

XsmeiksA? 4S Om. su?WÄrtz. ̂ s^ss!« ?ormsn von ttsrrsKkLi«» unTi k«»r»»NK0l»iitsn. 

ttut> u. LekukÄfZs'EnkZ'.iL ZßiZNÄM, ?^Znbol', l̂elessnclrovs eesw 11. k>e 

l^SÄSkN SMAGS'Zek'Zl^GFS ^ 

5«Kiv5SSI'-WKL'STZTUTTS 

«llnicSst Ski'EN KKTS^?!QN 

tlUKÄsn??Ek'i!esS?Q L 

8pe?iglist Mr Lpsrliercle unä Lckei-ß^itter für Oescliükte unä öklnkkZuser. — Konkurrenz zusFescdlossen! — ^mpkieklt sicd kür güs !n äie ^etglldranclie ein-
scklAß^i^en ^rdelten,  v^ie eiserne 1' iscke,  ?us?^mmenIeFbgre ketten,  eiserne und ^eklocktene Oitter ,  Z!it?AdIelter,  Kaisen.  I^sparaturen von OreZekmascl^inen unä 

Lckneiäemgsckinen usv^. — ^nkauk von Alteisen, ^essin^ un6 Kupker. 107H9 

» poc! moÄ'Zm 

Zks^ZLktEn u. SZN Ziücklickss !^W 

StuZsnSS ^?GiISZ pi^ompts vsÄIenung l 

S.seV?eÄ K ZZsrniis 
Lrvks UntEi'?is!kmuisg Wr ^r^eugun? ?!ler ^rt ttersen-, 
Damen- unä KincZeiväxclie, LcldztklncZer. Xröc-en !<rs^v.itten, 
8ckül'!!en un'^ Llou^en, xikt kek-innt, cl.iö in idi-LM betriebe, ^^s^lKOk!. 

^lelisnncZrovZ ce5t.i ?3 

80>^oli1 lür Zan^e Kleicjer, als Auc!i kür Llousen Lc?inell5ten8 unct sorMitiZst 
!- nusZckükl-t veräen. ^ 

»SSK? Kk'S 
suck I.ecjerlinü^fe versclueä^ner LivLe veräen mittelst vor^ügllcken Zliezis!» 

m«5cUinen dlnnen kurzer ^eit ut?er^0Fen. 
eiZENE mecdanlscke kinsl«k«unq. ^sdriksiszer!n ?k!»rcis5sn, 7«xÄt- un^ 

tcuirvikai'en. <^s!Äens tlsÄsilis 1V22. 106S6 

5ollei« K7^SIZ Z 

AUs^erslande» jedem einzeln danken i^n können für die vielen 
Beweise herzlicher Anteilnahme, die mir anläßlich des Ktnscheidens meines 
innigslgeltebten Gallen, des Äerrn 

Jos«? <«p 

s« 

z ein SIAscksn Äls5e3 cieülcsten Ukürs ki ein z 
> llNdesckreZkljcZ'.Tk ^enussl Lmpk ^klen kemei' -
o « 

! cosnsc sIsÄewsI! 
» » 

' u. snäesE geW^KIte UIcörk. Sssuye u. 5cknSyse. z 
? e»te prSmiette <isZmatin!LckL vsmykcSe5il!!erIe z 

? Äl. W65 z 

! Vertreter: 5iLmun«j ZeklIIer. Isgred. Sunclutttev^ ulkcs 1 (>. tt.) ? . 

in so reichem Maße zul^amen, sowie für die zahlreiche Veleiliquni am 
Leiäienbeqänqnisse sei hiemit allen, insbesondere dem verehrlichen Gesang­
verein „Frohsinn- für die Absingung der ergreisenden Trauerchöre auf 
diesem Wege herzinnigst gedankt. ^07^1 

Martb °  r.  am 23. D-zemb-r 1922. SsrtrUÄ tsp.  

vksnHwg, 2S. VSZSmÄsr 1S22 

. perfekt in 1lo»enischek »«d deu-
«scher Sprache, versiert in allen 
Bllro.Ar»eiten suchl passend. 
Siells in srbtzerem Uniernetimen« 
Eefl. Antrüge unter ^V<rst»N« 

Lostilva „Vomovms" Vetrm^ska ul.i«»«»'"««» ««»» »ous 

Vom tieksten Sckmer^e erküüt, xeden 6ie I.InterZ!elcdneten 
allen Verv^anäten, teilnekmenäen k^reun6en unä Veksnnten äie 
tiekbetrübenäe I^ackrickt von 6em Ableben ikrer lieben lante, 
be?^. Orosstante, 6er f'rau 

k.uise hekrenZ, zeb. îmSrmsn 
vvelcde Zsmstax äen 23. Dezember 1922 um viertel 12 I^l^r nacl, 
langem I^einäen im 85. l^ebensjskre 5»ntt uncl ^otterZeben ver-
scl:ie6en ist. 

Die ent5eelte ttülle 6er teuren Verbliclienen vlr6 ^ontaZ 
6en 25. 6. um kalb 13 I^r ^s!b 3 ^r naclimitta^s) im 
Irauerl^liuse, Lanlcarjevs ulica 13» yact, evsnF. pitus einZeseAnet 
uncl soäann im k^amilienxrabe 2ur letzten I^üke de8tsttet. 

^aridor, äen 23. Veeemder 1922. 

vis t!sNrsusrn«t«n »ZatsrdIlsdvnGn. 
Statt jeäer degonckerev ^a^elxe. 10779 

DM «ssa«« 

«ÜS l I 

(Gemeindefparkasse) 

Die Sladtgemeinde Maribor hastet mit ihrem ganzen Vermögen und 
ihrer ganzen Steuerkrast für die Sicherheit der Spareinlagen. 
Me Bezirksgerichte Maribor, Gornja Radgona, Murska Sobota und 
Dolnja Lendava legen ihre sämtlichen Pupillen in der Gemeindespar­
kasse ein, desgleichen die Bezirl^shauplmannschaflen ihre Amtsgelder. 
Infolge der aus den kleinsten Zinssus; gegebenen Darlehen ist sie die 
gröfzte Äelferin der kleinen Besitzer und Gewerbetreibenden. 
Die Spareinlagen haben sich in den letzten drei Iahren von 38MV.WV 
ans 73.,000.0VV Arone« erhShs. ein Beweis der vollsten Sicherheit und 
des Zutrauens der Sparer zur Eemeindesparkasse. Sie wird ab 1. Jänner 
1925 die Spareinlagen mit süns Prozent, slabilere und größere 

Summen je nach Vereinliarung auch höher verzinsen. 10737 

d a  « O  -z 0 k» 
v 

3 ?s.s dA 

cÄ 2 V ^ 
^ -SH ^ 

«KS« A 
e:^ L ? 

. N« 
« « SS 

'S gLZ « ^ «c: « t? 0^ L « »z> »s k«.M 0 L 
^ ^ 

> x » IM«!. -

ttol»0lSG 

er^euxt unä otiGrIert sd l-sxer jeäe» 
cZuAntum unö jeäe (^ualttSt 

Nil ll L! liSvW l lmMi llmm 
»o««, »««Ir» ««»U, Kr. «». 

7,1«»«, Z.S7. M» k»«I»5. 

z M »MilllWM 
(Grchestrion) sehr gut srhslt»,^ find wegen Platzmangel 
sosorl verkLufltch. Zhißeagsn Aar! Gausl» Schwtz 

Gleinslatte«, Sleiermark. 10521 

SsVO5 e/n6 >!?e/?^6/dmS5c?/?/nS ^su/sn, 5/0^ ^/)62!/s?Ae5c?^Z/t /Ü5 

u/2ck ms/z^ere ll72vs7'biOc?^^e/Z 

.?^ove/!Z§/<s u^/c?s 7 

/sQ/?ck6^SS^67'/c?/!t^i0^ ^T'Oto/l^o^.I l ST'tS T'MQ / 10739 

Ke^MlDoMchyr.SGMiitt^i., Druck und.. Verlas: «OrlddWkM «i. 



Mihnachts-veUaae 1922. 

Weihnachtstee. 
5im Wechn<lchtsgeschicht<' von Pierre Mor. 

gan. 

Etwa zwei Stunden Wcg>üs ober dem rei­
fenden Gebirgsstädtchen L. im Ardennen-
valde lebte um die Mitte Fünfzigerjaihre 
^ vorigen Jahrhunderts ein Eremit. An ev-
Zer emi'amen. vom Wanderer selten betrete-
jlen Stelle lcvg seine, an einen Felsen gelohn-
^ Hütte im Waldesdunkel. Dic Zeit, wann er 
ßelommen, wußte niemand; und wer er war 
^ vermutete man kaum. Daher ward er im 
Städtchen imr der Eremit genannt, bis man 
^ines Tages gewahrte: wie ihm der Bürger 
Meister von L. mit mehr als amtsüblicher 
Höflichkeit begrüßte, und mit ihm wie mit ei^ 
»em Manne voii höherem Rang verkehrte. 
L>a begann man zu munkeln: er sei einer der 

.Mrenden Männer der großen Arme^ ge 
pesen, ja sogar des großen Kaisers intimer 
Kreund. Und von Stund' an nannte man ihn 
)en „Grafen", 

Ein herrlicher Wechnachtsadend dämmerte 
über den Ardennenwald herauf und das klei­
ne Städtchen L. rüstete sich zur heiligen 
!^ier. Ueberall in den kleinen Hauschen er­
strahlten die Fensterchen im traulichen Lichte, 
tlnd hier und dort sah man auch den reichlich 
geschmückten Tannenbaum im Kerzenschim 
mer hinter den Scheiben . . . 

Droben im einsamen, verschneiten Walde 
«ber, im Hüttlein des Eremiten erstrahlte 
kern Licht. Dunisl, wie erstorben l<tg es da. 
tlnd doch: nur die verschneite Hütte schien im 
iLode zu träumen; in ihr alber lsbte ihren Er?-
hmerungen eine lebende Seele 

— Vor den Gluten des wärmenden 
l^amrnS saß er. der Eremit, und schemenhaft 
zogen an semem Geiste die Brl!!^ bitterer 
Erinnerungen vorüber: heute deutlicher, 
markanter denn je. vielleicht vermochte dies 
der heutige Tag, der ia jedem/auch weniger 
bewegten Leben Erinnerungen aus fernen 
Zugendtagen wachruft; oder war's das Pro 

' vulkt eines s^st dreijährigen einsamen Löbens, 
das sich fust hHute offenbarte? Keines für 
slch allein! Bon beiden ein weniges und ein 
weniges vvn jener Wlbsgrerflichen Macht, die 
ein jedes Wesen teilhabm läßt am Schicksale 
der großen <^samth^t. . . Und als vom 

. Z^rfe die Glocken des helligen Abends her 
stusklangen, da wurden die Bilder inten>sio».^r 

und vor seinen Augen verschwand der en­
ge kleine Raum und er sah sich im Lyoner 
Unions-Älale, auf jenem Offiziersball, den 
der große NapoZeon. selibst seinen Freunden 
gegeötn, wo er sie das Weib seiner Träu 
me— zuerst f^. Zuerst und — zuletzt; ^ 
fmrden yeg^bt, mrd ^ verloren: dmn sie 
war eii^s andern BraM 

Nach Napoleons Untergang war er einer 
von jenen, bie ihm ins folgten — und 
als er, d« Weltbezwinger, einsam aus der 
fernen Insel an gebrochenem Herzen starb 
da war er hierher gekommen, hatte sich diese 
Hütte geibaut, um hier zu sterben; fern vom 
Glänze der Großstadt, die ihm des Lebens 
Fülle wie ein KlÄwd versprach, es -ihm aber 
vorenthielt, als er die Hand nach ihm aus 
streckte. . .  

Da öffnete sich die Türe und weckte den 
Eremiten aus seinen Träumen: Eine Dame, 
eingehüllt in kostbaves Pelzwerk, trat mit 
höflilj^ Gruße ein unid sprach: 

„Edler Mann, wer Ihr auch sein moA, 
weP mir den Weg nach dem Städtchen. Ich 
vor in N., vier Stunden Weges von L., und 
Hobe mich am Heimweg verirrt!" 

,Lch siehe zu Ihrer BersÄgung, edile Da-
- me", entgegnete der Eremit, sich aus seinem 
Lehnstuhl gebend, mit leichter Berbeugung. 
„Doch e^ Ihr geht, gestattet, daß Euch meine 
ärmliche Hütte bewirte, denn wir habm zwei 
Gwaden WvgS.^ 

U»d der Eremit bewirtete fernen weih­
nachtlichen Besuch Vit Tee und selbstgebacke­
nem Sl^arzbrot, imd wie sie so am flackern 

Draußen schimmerten, vom MonMchre den Borsatz auszuführen, und schürzten diej nete die Augen und sah scheu und ängstlich 
übrflutet, die schneebedeckten Pfade, und die ^kleinen ^iehosen so kurz als möglich. Derkum sich. Die fremden Gesichter schüchterten 
verschneiten Tannen sahen aus wie riesige Kleinere, kaun^ fünf Jahre alt, voran, kleb-
Prrnzen m weißen Sammetkleidern und wei« ^ terten sie über die Felsblöcte, die das Fluß 
;en Pelzmützen. Unter ihren Füßen aber^ bett einengten, wobei der ältere, siebenjähri 
lirrte der gefrorene Schnee wie brechendes ge Bruder, sorgsam zur Achtsamkeit mahnte. 
Glas. 

Da begann die Begleiterin: „Was Ihr er^ 

es em. 
„Mutter 
Der Hilferuf ärgert^ den Bademeister. 
„Na, brauchst nicht nach d^'r Mutter 

zählt, Herr Graf, ist der Lebenslauf so man-, H°mmung. Kreisende Wirbel ziehend, wichen 
chss auch wenn er nicht blauen Blutes ! sie t>em Hindernis aus, um hurtiger fortzu­
ist. Scht, wie die Bäume friedlich träumen,̂  eilen. Weiter unten vertiefte sich das Flutz-

An den Steinen brandeten die Wellen im. plärren, die wird eh' keine große Freude au 
eiligen Lauf, unmutig rauschend über die ^ dir haben!" 

Ter Bezsirksarzt meinte unwillig: „Daß 

und wie sie jetzt, mögen ihr^ Aeste gleich äch 
zen unter der Last des Schnees, fest und stark 
dastehen in wunderbarer Schönheit und in 
Pracht! Doch meint Ihr, sie träumten vom 
Frühling? Nein — sie leben in der Gegen­
wart und lieben sie, derenthalben sehen sie so 

bett und die dunklere Farbe des Wassers zeig­
te größere Tiefe und raschere Ztri^mung an. 

„Gib acht, Erich!" wiederholte der Aeltere 
seine Warnung und erhielt ein sorgloses La­
chen zur Antwort. Mit sichtlichem Behagen 

sagt man doch dem ^inde nicht!" 
Er strich dem Kleinen über den Kopf und 

knisi die Lippen ein. Der Bademeisler hatte 
trotz de? Roheit seiner Bemerkung nicht un­
recht. Er kannte die Mutter des Kindes, die 
Witwe seines Ätmtsvorgängers. Eine schwäch­
liche, nervöse Frau, die nach dem plötzlichen 
Tode ihres Gatten, der einer jäh ausbrechen­
den Geisteskrankheit erlegen war. selbst Zei-

platschte der Kleine durch das Wasser, bls 
schön aus: heute wie im Wechsel der Zeiten. > sein Fuß von einem Ete'in abglitt, er ins 
So könnte auch der Mensch süin: fest und stark« Wanken geriet und nnt beiden Händen Halt^ starker geistiger Zerrüt^Ang zeigte. An 

wenn er der Gegenwart lebte, das Ver-! suchend, durch die Luft fuhr. Ein gellender l>cÄ bescheidenen Wohlstandes, i>er frü-
gangene weniger betrauern, vom Zukünftigen. Angsts6)rei „Mutti^r -!" erstarb im GurgelnZ^k^r ihr .^im behaglich gestaltet, herrsch^ 
weniger erhoffen würde. Ihr seid auf !^stem der Strömung, die, den schwachen Widerstand ̂ und C'lend im Hause. Vermögenslos, mit 
Wege, Graf, dies Gebot zu erfüllen, und bald 
werdet Ihr das Idol eines freien Lebens er­
reicht haben, das keine Sehnsucht kennt . , 

Und wie sie so sprach, erreichten sie das 
Städtchen, und vom nächtlichen Dunkel hob 
sich geheimnisvoll das Keine hellerleuchtete 
Kirchlein ab. von welchem der Choral des 
Wei'^achtsliedes seltsam mächtig herüber-
quoll und den Grafen zu Tränen rührte. 

Da knackte irgendwo ein Ast; der Graf 
wandte sich um und — fand sich in seinem 
Lehn stuhle vor dem verglimmenden Feuer. 
Er hatte geträumt und war erwacht. 

„Die Weihnachtsfee", sagte sich sinnend der 
Eipsame, „die WeihnachtSfee sandte mir die­
sen Traum, und sie war's, die zu mir sprach. 
Die Dame von Lyon aber war nrehr denn 
ein Traum: sie war die Eriirnerung meiner 
träumenden Seele, denn: ich hcBe sie gekannt 

und — geliebt..." 

chrlftnacht! 
Durch die Winternacht, die kalte 
Wandölt still das ChristuÄind, 
Aus daß Segen reichlich walte 
Dort, wo gute Menschen sind. 

Tausend frohe KinderherM 
Harren hoffend dieser ?^cht, 
^ser Stillerin der Schmerzen, 
Die so viele glücklich niacht. 

All die vielen holiden Bäume 
Drin im hellen Lichter glänz 
Rulfen wach die kiMsten Traume 
Uns'ver Jugnrd voll und ganz. 

Weihnachtszeit, du ho^.e. traute, 
Durch die Seele zieht so mild 
Das im Schlummer auferbaute 
Allerschönste Tramngebild. 

Freuet euch, ihr kleinen Leute, 
Und auch ihr, die groß schon seid — 
Her vom Ä>me dringt GÄäute, 
Christnachtglocken tönen weit. 

Englern wallen durch die Straßen. 
Sc!^chteln, Päckchen schleppen sie; 
Ja, heut' freuen sich die Massen, 
Denn belo^hnt wii^ Fleiß und Müh'. 

Liebe kommt uns rings entgegen, 
Emtracht, Friede zieht voran, 
Mese d^ mit ihrem Segen 
zün^n uns die Kerzen an. 

Maribor. Arthur Seibt. 

Mutter. 
Skizze von O. Hubieki. 

So harurlos riesalte das Wafser des klei 
den Kaminfeuer saßen, da erzählte er seine'nen Flusses über den kiesigen Grund, daß 
Lebensgeschichte mit wenigen schlichten Wor-^ die beiden Knaben, die an seinem Ufer spiel 
tsn. Als er aber geendet, da mahnte .ihn seine ten, kein Wagnis darin sah^, ihn zu durch 
Besucht zuim Auifbrmh. waten. Wohlgemut machten i!-

bewältigend, den kleinen Kinderkörper da 
vontrug. 

Entsetzt hatte ^er Aeltere das Unglück be­
obachtet und sprang in fassungsloser Angst 
aus dem Wasser. Längs des Wassers lief er 
hinunter und sah das lichte Ki>pfchen des 
Brwders aus den Wellen auft?auchm. 

„Erich, lebst du noch?!" Er wiederholte 
den Ruf in seiner hilflosen Angs^ Weiter 
trieb der reglos^ Wrper, in dem durchsichti­
gen Wasser deutlich erkennbar. Atemlos lief 
>Z^r ältere Bruder das Ufer entlang, immer 
und immer seine finnlose Frage rufend. 

Etwa hundert !:Mter weiter niachte der 
Fluß eine Biegung, das Gelände verflachte, 
ruhiger floß das Wasser und füllte eine Ver­
tiefung des Flußbettes, die eine löbliche Ge-
meinL^ev-erivaltung als geeignete Stelle für di 
Errichtung einer Badeanstalt erkannt hatte. 

Das angstvolle Rufen einer Kinderstimnre 
veranlagte den Bademeister, an die Brüstung 
zu treten, die das Schwimmbassin gegen das 
offene Flußbett abgrenzte. Er sah dm Kna­
ben am gegenüberliegenden User nrit heftigen 
Gesten auf das Wasser deuten und blickte un­
willkürlich flußauftvärts, um die Ursache die­
ses Verhaltens zu erkennen. Ein Gegenstand. 
der in der Strömung trieb, fesselte seine Auf-
merksalnkeit; er hielt ihn anfangs für den 
Kadaver eines Hundes, bis er bei schärferem 
Zublicken den Körper eines Kindes erkann­
te . Sich weit vorbeugend, haschte er da­
nach, und erwischte glücklich das ÄMelchen, 
ehe das Wasser «den kleüren Körper unter da 
Floß der Badoanstalt sMte. Starr und leb­
los lag das Kind in seinen Armen, als er es 
in die Wäschekamnler trug. 

„Es wird nicht viel zu nrachen sein!"^b' 
merkte er zur Wäschebewahrerin und traf die 
Vorbereitungen zu den ersten Wiederbele-
bungsversuc^n, „er ist schon ganz kalt und 
steif." 

„Jessas ja! Das ist der kleine Erich von 
der Doktorin, der arme Bub, daß er hat müs 
sen so elend zugrund gehen!" 

„Bon der narrischen Doktorin?" fragte der 
Bademeister u-nd hielt einen Augenblick in 
seiner Arbeit inne. „Na, da Hab' ich dem Bu 
'bsn grad keine Wohltat erwiesen, wenn er 
noch Wen sollt." „Rcin Erich! Mein Lieblinz!" 

„Halt ia! Js aber doch Mutter und tat 
sich krän^n. Uebrigens ist der Herr Dotter 
im Bad, woll'n S' ihn net rufen?" 

„Freilich ja!" Der Bademeister war froh, 
es zu hören, und machte sich auf die Suche 
nach dem Bezirksarzt, den: er den Vorfall 
mitteilte. Der kleidete sich an und begab sich 
in die Waschekammer. Eine schnelle Unter­
suchung gab ihm die l^ewißheit der Rettung. 
Unter seinen Händen begann das Kind zu at­
men und die Glieder wurden wieder 
schmeidig, obwohl die Bewußtlosigkeit noch 
andauerte. 

Weinen'd stürzte jetzt der ältere Bruder 
herein und heulte auf beim A:U)lick des nack­
ten reglosen Körpers. 

„Heul' nicht!" sagte unwirsch der Bade­
meister, „lauf' nach Haus und sag' der Mut­
ter. sie soll für den Erich ein frisch Gewand 
ge^n." 

Der Knabe stob davon, mährend dt'r Ar.^t 
jeillc. .Bemiihungen fortsetzle, Das liind öff-

der Sorg? um zwei unversorgte Kinder bele^ 
stet, auf eine unzureichen?de Pension angeivis-
sen, war sie unter dem Drucke des hereinstür­
zenden Unheils zusammengebrochen. Ver­
wahrlost, unbeaufsichtigt trieben sich die bei­
den Kinder im Ort und der Umgebung her-
unl. Zie selbst erging sich in unklaren, phan­
tastischen Redensarten, die ihr bei der Bau-
ernbevolkerung bald !^n Uebernamen .,Die 
narrische Doktorin" verschafften. Das gab ihr 
eine Art Ausnahmsstellung, die wenig Er­
freuliches in gesellsckiaftlicher Beziehung hat­
te und sie allmählich ganz vereinsamte, ihr 
aber manche materielle Unterstützung in Form 
von Geschenken und bill?igen Preisen gewähr­
te. Der Arzt war der Frau einige Male bs^ 
gegnet und hatte einen wenig guten Eindruck 
von ihr ge'ivonnen. Er verschloß sich nicht dem 
Bedauern mit chrer Lebenslage, fand aber, 
daß sie zur Ueberwinduug der schw'ierigeir 
Verhältnisse zu wenig Tatkraft und guten 
Willen entivickelte. Das stieß ihn ab, lveil er 
in ihreln Wesen zu viel Selbstsucht zu erken­
nen glaubte und in ihrem Verhalten gegen 
die stinder Lieblosigkeit sah. 

Das Kl7rd war inzwischen so weit zu Be­
wußtsein gekonlmen, daß es surchtsam zu wei­
nen begann und nach Hause verlangte. Der 
Arzt hüllte es in einen Bademantel, den er 
zurückzustellen versprach, und nahm es auf 
den Arn:. Der Weg zur Wohnung der Dok-
torslvitlve war nicht weit und die Last, die er 
trug, leicht genug. Als er den kleinen Vor­
raum des Hauses betrat, hörte er schon die 
ältere Frau mit dem Knaben zanken. 

„Wenn Erich tot ist, was braucht er em 
neues Gewand?" keis^e sie vernehmlich ge­
nug, das Heulen des Knaben zu übertönen. 
Die Herzlosigkeit der Bemerkung ließ den 
Unmut in der Seele des Arztes überwallen. 

„Diesmal hat sich Ihr nmtterlicher Wunsch 
noch nicht erMt. Das Kind lebt!" 

Die Frau sah ihn mit unstätem Blick an. 
„Ut er nicht tot?" fragte sie stammelnd, ver­
wirrt. Da reckte ihr das Kül^ die nackten 
Aermchen entgegen. 

„Mutter —!" 
Mit einenr Aufkreischen, in dem Freude, 

Sorge, Angst sich seltsam mischten, riß si.e es 
ungestüm aus den haltiendön Armen. 

Sie liebkoste es in überströmender Herz-, 
lichteit. 

„Komödie!" dachte der Arzt. „Sie würden 
besser tun, das Kind zu Bett zu bringen und 
es vor künftigem Schaden zu hüten!" 

Sie gab keine Antwort. Mit eiligen Grif­
fen machte sie das Bett zurecht und legte das 
Kind in die jäissen. Dann lies sie rasch nach 
srischer Wäsche und kleidete es an, unbeküm­
mert um die strenge Mien^ des Mannes, des 
der Widerspruch zwischen Wort und Tun nnt 
Zweifel erfilllte. Er beugt,? sich über den klei­
nen Patienten, fühlte i'bm den Vuls und 
fand, daß er seinen Unfall schon größtenteils 
überwunden. 

„Morgen bist du schon muntsr, kleiner 
Mann!" sagt^, er freundlich. „Was hast du 
dir gedacht, als dick» das Wasser forttv^g? 
Hast du Angst gehabt?" 

Das Kind sah die Mutter a7l und schüttelte 
den Äopf. „Nein, ich dachte, ich schwimme im 
>^ee und bin einiiescklafen." 



Die Frau sab setzt den M^nn vorwurfsvoll 
an. In ihren Äugen, kurze Zert so slar 
und slcher q.^blictl, k>o.v?nn es zu irren. Ver­
zweiflung flirrte hcroor. 

„Bar;^ e'Z nickt ticsfcr stewkion. er wäre 
nicht erwacht? wnn dem ^rind scint^s 
Baters da-Z Lcbcn Gutes bringen'^ Die schreck 
liche Mankl,<'it, dic ihn hingerafft." griff 
<ln die Etinie. ,.Mir tut der Äipf weh vsr 
l/luter '?<'nken und die Leuty darü­
ber." 

Arzt nickte slunim mid sting. ^dr Äort 
hstte.den Schleier zerrrsfen. dcr ihr Tun vcr-
VulU. c^ine Mutter, die au? ':?lusisl um ihr 
i^ind e'S lieber tos wuszte, um ihm diic' i^rciu-
s<nn^ L^den zu ersparen, d<is sie zerfrört. 

Mutt<^r. — 

vis überraschende Ueber-
raschung. 

L>nt^re Werlinacht'^'^eschicht^ von Arm. Rouai 

„Das sax^ ich dir, ^tlcira, die^Z Jahr wird 
lvi uns nicht ge-schenlt. Du mcht mir. ich nicht 
dir. Denn crstcn!? find die Z<?iten schlecht und 
^ Geld reicht !.iuul fiir das Notivendi^ste. 
Dann sind wir beide schon ein ^^lur alte Leu­
te, Kinder haben wir mcht. also fehlt auch die 
richtige Sti-mmunq. ^^'^ist g^wif; eiuli^rstanden, 
^lara, wir zerbrechen uns uicht ineiter den 
??^pf mit Neberraschunsten — wird schon 
auch so gehen." 

„5^aft recht, Frauz. lassen wir dc^s Ecs)<'n-
'kcn. Hat ja bei Uli'5 keinen rechten ^inn und 
sparen muf; luau au6). Also abgemacht." 

Sie gab ihrem Manne einen jliuf; und da-
wit war die ^ache in der denkbar angenehm­
sten Veise abgeniacht. Freilich, das lvar noch 
im Noveinber gewesen, l^ing bor dem ?^cste, 
wo nvan noä) nicht so voni Zairber der Weih­
nacht ergriffen ist imd wo m-an noch nicht 
dem heiüssen Gefühl v^'rfallen ist, schenkm 
vnd Freude bereiten zu müssen. Und bis 
Wci?h.nachten smd es mrnier noch ein paar 
W«>6>en und was alles kann in ein Paar Wo­
chen geschehen! Znm Beispiel tonirte es Pas-
'fienk-n. das; Frau Klara aus Ainei.ika, inan 
iteirke, aus Ainin^ika, einen Brief erhielt von 

dortl^benden wei'tläufrgen Onkel, was 
«eiter rrichts UngewiihnlicheS ist. Aber in 
dem Briefe lag eine Bantnote von W Dollar 
— imd das war fchon aufre^ieni^r. Zuwal bei 
dvr hohen Bewerbung aller amerikanischen 
V^eldsorten. Und das erste, lvaS .Aara in ih«-
-rer Ueberraschung tat, war, das; sie t^en Brief 
»>erh ei IN lichte. Das Mieite iv<ir der Geda nke: 
Nun soll mein guter Franz dock) ein Weih-
-nachtSfleschenk bekomnien. Wird das eine 
iÄberrasc^nde Ueberraschung sein! — Und sie 
'^ufte heimlich einen feincn? ledernen Klub­
sessel, wie sich ihn Franz längst fchon für sein 
'Nrbertszinimer g^eivünfcht hat. Und der Sessel 
^sollte erst am Weihnachtsabend in die Er-
!M?immg treten. 

Aber es gibt eine Dupplizität der Ereig-
ikriise, sagen die Dheosvphen. Mrkwnrdiger-
weise lhat auch Franz einen Brief ^bekonlmen 

aAs demselben Än:erika, von <^inem ver-
i^ichollenen, reichge)vordenen Better, und der 
Brief ent!hiclt sogar .^0 Dollar. Und Franz 
^— Vi? es schon geht — unterschlug eben-
tfalls dre Senimng und auch er beschloß, nun 
vr^t recht seine liebe ^^lara nnt einem recht 
-^önvn (^schenk zu ül^raschen. Wazn wäre 
"Äenn sonst der amerikanische Dollar da? Er 
-kaufte also, irxls si6i !>ilara als unrreichbareS 
Ideal Iml-gst schon inbrünstig gewünscht hat: 
eine goldeiv Armbandlchr mit einer Perle in 

."der Mlttc und ringsherum ein pa<lr fnnVcln-
^ Edelsteille. Die ganzen .'V ^llar grn^n 
drauf. Aber Franz »var froh. Nun wird das 
Weihmxhtsfest für seine ^rl«ra doch nicht 
ffanz poesielos verlaufen. Aber nichts merken 
durfte sie davon. Und als Franz aln AI>end 
allein im Ziknmer war, öffnete er rasch den 
Kasten und — virsteckte die sost^are Uhr in 
die Taschen eines alten, lunipigt'n Norkes, den 
er einst auf der Jagd zu trar^en Pflegte, den 
er aber seit I-ahren nicht u,ehr anzog, nvil 

schon gor zu schäbig war, selbst für seine 
Verhältnisse. Nun. dort i-st die überraschende 
iUeberraschung für seine Frail gewiß am 
srch^rstcn aufschoben. Er rieb sich vor Ner-
ffnügen die 5.')ände, wenn e,- sich das (Besicht 
vorstellte. daS !^tlara mn Weihnachtc^abend 
beiw Anblicl der ersehnten Uhr machen 
wird . . . 

» 

Als Franz an, Weihnachtsabend nach Vau« 
lkam, strahlte ihm durchs 7^nster der s^lanz 

eines kleinien Weihnachtsbaiunes entge<ien. 
Wie ll'eü voll semer Klara, für friedliche 
Stinnnung zu sorgen, di'nn schließlich so alt 
wflt li„m doch noch nicht, um schou jl'den 
Sinn für die Poesie des herrlichsten aller 
Feste lierloren Zu haben. 

M?hr noch als wr Ainnn strahlte aber das 
Gericht seiner Frau, als sie ihn an der 7ßr 
enrpfil^. 

„Franz, lieber Franz", sagte sie, ihn um« 
arn'end, „ehe dn hineing^st ein t^tänd-
nis." 

„Lrwra, hier an der Türschivelle ^ em 
(^ständnis'!^" 

„Nun ja, Franz, wir hätten uns doch in 
diesem Jahr nichts schenk<'n sollen — aber — 
aber — aus Anierika ein Brief von Onkel 
(5di'ard — unt Dollar ^ ich dir's 
verheimlicht — i^ber nun. fröhliche Weih-
n<l<l?l — konlm, Franz, und schau, was aus 
den Dellars für dich gen>orden ist." 

Damit zog sie ihn ins Zimmer und drü«^-
t<. ihn in ^n herrlichen i^lu'bsessel, der so 
nobel vor dem Schreibtisch stand und den er 
sich 'o lanqe schon gewünscht h«tte. Franz 
war gtn-ührt. 

„?Sas bift du Äoch für eine li^be Seele, 
mich so zu erfreuen. Das geht doch weit über 
unsere Verhältnisse." 

„Denk' doch an die Dollars! Die kanren 
doch wie her ein geregnet!" 

„Frc'ilich — freilich — die Dolors!" Nun 
lächelte Franz verschmilzt. „Also Amerika 
ist schljid, daß du unseren Pakt nicht einge­
halten hast. Nun, dann mag's Amerika bü-
nen, wc^nn auch ich wortbrüchig geworden 
bin." 

„Wie':-" 
„Tsa, siehst du, lii'lärclien, hast du einen 

Onkel überm Wasser, der Dollars schickt, so 
Hab' ich einen Vetter, der ebenfalls Dollars 
spendiert." 

„Einen Better?" 
„Iekt tauchen sie ja auf, die einst verschol­

lenen vettern, und kommen durch den Äur§-
stand zu hoheil Ehren. Und kurz — ich Hab' 
auch eiuen Brief erhalten — mit Dollars." 

„Fran^V" 
„Und was hätt' ich denn mit denl MaM' 

nwn Besseres tun können, als dir eine Weih-
Nachtsfreude bereiten. .'^'>ab's lierfchwiegen, ge­
nau wie du's verschwiegen Haft, denn wir 
wollten uns doch in diesem JaHr nichts schen-« 
>t>en. Aber ^tzt, nlcnn das Sternenbanner 
flattert " 

Franz sprang aus deui KlMessel, der so 
großartig federte, und eilte an d^ Kasten, 
öffnete die Tür und begann in den dort hän­
genden Kleidern zu wühlen. 

„^ilara", schrie er plö^ich auf, „wo ist der 
gri'me Rock?" 

„^r grüne Nock?" 
„Ja doch, der grüne Rock mit den Hirsch-

hornknöpfeu!" 
„O, der alte Lumpenrock! Er war ja schon 

ganz abgetragen und zerrissen." 
«Ja, ja, zerrissen war er. Aber wo — wo 

ist er?" 
„Aber Franz, du hast ihn doch schon lang 

nicht mehr anziehen wollen, weil er gar zu 
schäbig war." 

„Anziehen —. nein aber wo ist' er hin­
geraten?" 

„Franz, ich — ich Hab' ihn verschönt!." 
„Weib, was hast du getan?" 
,.Ein armer Mann :var heut nachmittag 

hier, ein Kriegsi«z«lide, ohne — ohne Bei­
ne und ohne Angen — imd er hat schrecklich 
gejanrnlert, wie schlecht es ihm ginge und die 
Faniilie darbt dccheim imd da Hab' ich 
ihm Brot und Backwerk geschenkt — —" 

„Recht, recht, u-nd?" 
„Und er hätt^ nichts Warmes anzitziehen, 

flagte e,', imd da ich wußte, daß du den grü­
nen Rock doch nicht mehr anziehst " 

»Da hast du ihui —?" 
„Da Hab' ich ihm den schä-bigen Rock gs-

schenkt." 
Franz schlug >die Hände über dem Kopf zu-

sauilnen. 
„Ülara, Z^i'lara, in dem Rock hatte ich ja 

das (beschenk für dich versteckt !" 
„Was? Wie?" 
„Eine goldene Armbanduhr, wie du sie dir 

längst geivünscht IM, mit einer Perle m der 
Mitte lind rings^rum lauter Edelsteine." 

!^eßt schrie Klara auf und sank wie ver­
nichtet in den N-ul^sessel. Dann sprang sie 
aber sofort wieder in die.^iVhe. 

„Ich vieiß, wo er wohnt!" rief sie. 
„Wer?" 
„Der siriegsinvalide. Denn ich versprach 

ihtti bei l^'lestenheit noch mehr alte Kleider 
zu schenken. Also Brückens^aße — 57, ja 
57 — und er heißt — Willcr ^ SchiN<'r — 
nein, M'üller." 

„Also dann rasch sort zu deinem Kriegsin-' 
valioen!" 

Sie nahlnen ein Anto — das ging auch 
noch mif mueriianlsche Äosten — und fuhren 
iu die Brückenftraße. Nunimer ü7 war ein 
nnl>ebauter Plap. 

„Vielleicht ii7?" lispelte Klara w'-rlegen. 
^ Das stiiniute auch nickit. Aber in Nun/mer 

o, llt>er die (^naui^leit der Frauen! 

—' dort wohnte richtig im vierten Stock ein 
Kriestsinvalide namenS Biller. 

ja, so het^t er!" rief Ä-lara erfreut. 
„Aiso dcnm h^^f. hinauf!^ 
In der wurde g?rade Mechil^^chtvn 

gefeiert. Anf dem Tisch ein bescheidener 
Baum, ringsum kleine (^a-ben, davor drei 
kleinere Kinder, eine Frau, die Mutter, und 
ew Mann, anscheineird ein Kriegsvnvalide, 
der smntliche Beine hatte nnd rmr ein Auge 
verbunden truq und der .. einen grünm 
Rvck mit 5'>irschhornwi>pfen anhatte. 

,.Er ist es!" rief ^l«rra triumphierend. 
^r^nz spra-!»g aus den Mann zu und senitte 

seiNj. 5>and bli^schnell in die Tasche seines 
ehenialigen Roc^. 

Herr, was erlauben Sie sich?" 
schrie der Invalid^ Biller erschrocken. 

„Seien Sie beruhigt, lieber Freund". sa«?te 
hierauf Franz und zog aus der Tiefe des 
RockfntterS »die golden^ Armbanbuhr her­
aus. „Nun ist alles in bester Ordnung, lieber 
Herr Biller." 

Rasch folgte daitn unter Lachen und Scher­
zen die Auftlärung, und da sie nun schon da 
wareil, folgten Klara und Franz gern der 
Einladimg, den Festa'bend im Kreise der Fa­
milie des Äriegsinvaliden zu verbringen. 
Dafür mußte sich aber die ganze Fanrilie Bil--
ler am andern Tag bei ihnen reichlich be­
wirten und beschenken lassen, was nanlent»-
lich den Äindern zugute kam. Natürlich wur­
den beim Festmahl auch em paar Gläser ge­
leert, b?'i wi^lcher Gelegenheit Franz alles 
Nli^gliche hochleben ließ: die Dupplizität der 
Theesophen, den weitläufigen Onkel und den 
verschollelvn Better, die amerikanische Wäh­
rung und die HirsckchornknKpfe, alle ehrlichen 
z^riegsinvaliden und die ga»lze Menschheit 
die guten Willens ist . . . 

llnd hernach hatten Franz und Alara das 
Empfinden, noch nie so teilere, aber auch noch 
nie so überraschend schöne Weihnachtsfeier 
tage erlebt zil haben, wie gerade jetzt, wo sie 
sich gegenseitig keine Ueberraschungpn berei 
ten wollten. 

Plauderei. 
An einem eleganten Kaffoehause der Gross 

stadt B. saßen zwei Hc^ren bei einer Schale 
Mokka und plt^uderten genMlich über ver 
schiedene Dinge, bis das Gespräch auf's 
„Ewig Weibliche* kam. 

„Es ist, wie ich dir sage", schloß der Jün 
ger<. seine Rede, „ich bin drei Jahre 
hier, verkehre in den allerersten Häusern — 
aber bis heute bin ich keiner einzigen anstän 
Htgen Frau begegnet. Sie find alle gleich 
schamlos in ihver Kleidung und in ihrer Ge­
sinnung." 

„Oho", niewte der ?leltere, „wix. kann m«n 
so apoditqktilsch eiue Behauptung aufstellen, 
es wäre wohl traurig, wenn es w einer Miü 
Honenstadt keine einzige vm'tä-Mge Daane 
gäbe." 

„Mag sein, im kleinen Volke, iin kleinen 
Mittelstand — aber ich spreche von haute vo 
lee-" 

„Natürlich", erwiderte spöttisch der Andere 
— „von der „guten Geselik^ft", angefan^n 
von den Salons' dl?r Gräfin Rodenbeck und 
der Fvau Konsul Ehevallay — da glaube ich 
dir ganz gern, daß du dort „die ideÄe Frau" 
nicht geflmden h^t. Aber ich kenn<. Damen 
aus der allerersten Gesellschaft ,  die nicht nur 
schien und geschcit sind, sondern auch hochan 
ständig." 

„Hier in B.? Das wundeit mich, >denn ickl 
kenne alle Damen der Gesellschaft; wer könnte 
das fein?" 

„Also — eine von diesen Dauien ist ineine 
Schwester." 

„Du hast eine Schlvester? Und sie leb 
hier?" 

„Jmvohl. Es ist dir Baromn R. Si? ist seit 
zehn Iahren verheiratet imd vergöttert ih 
ren Mmm. Sie haben einen kleinen Kreis 
auserlesener Freunde, halben ein schöneS 
Heim, interessieren sich für Kmnft und Mich 
— machen schöne Reisen, doch — in der Oes^ 
fentlichkeit siecht man sie selten." 

„Das ist wohl eine Ansnahme!" 
„??ein, ich werde dir gleich ein<» lmtzere 

nennen: die Frau des Großinduftriellen Z 
Das ist eine scharmante Frau, die ihr höchst 
Glück in der Familie sucht unid findet. Ihren 
großen ^)iejchtum verwendet sie in der vor 
nehmsten Art, indem sie den Ar»nen HUft 
Sie stöbert Arnmt. namentlich die ver-
ischämte Arnrut, in den entslimterM Winzeln 
auf und hilft w i e und w o sie k<?nn. Wie vi»'-
le l)at sie vor der Berzlveiflung, ja vl>r dem 
Selbstinord gerettet!" 

„Wie ist es aber denn möglich, daß ich di^' 
se Danie nirgends getroffen? Auch nicht bei 
Uoh ltät igkeitWeranitMln gcn?" 

»k SS« R. »WOlkk « ̂ 

„Die Art des Wohltun's HM ße. Sie 
meint, »md m>t Recht, daß die Arn«» und 
Bedürftigen von diesen sogenannten Wohltä-
igkeitsveranstaltungen wenig haben." 

Der sünHere der beiden Freunde war 
ganz kleinlaut geworden. Doch wollte er dem 
and^n noch immer nicht recht geben, 

„Das sind eben AusnahmeB." '' 
„Ich könnte dir noch viel solcher 

meil neniu'n." 
,,5'^alte mich nicht für unbescheiden, wenn 

ich t'ich bitte, mir noch ein^ von diese-L er^ 
hebenden Beispielen vorzufüh«»" 

Gern, ich will dir sogar vsn einer Dame 
erzählen, die mir eiiy't nahe gestanden, unltz 
an die ick) noch jetzt mit der größten Bereh-^ 
rung denke. Es ist meine Äousine. Sie wa» 
meine erste Liebe — für mich ein unerreich­
bares Ideal. Ich tvar damals ein Knabe, 
ein vollanfgeblühtes, entzückend schönes Mäd­
chen. Ich n^r arnl, sie selir reich. Bon 
uieiner ^hren, wnigen Lie^ hat sie nie et­
was erfahren. Lieb und gütig war sie z^var 
tiets zu mir: sie liebte mich wie eine ältere 
Lchnxiter den viel jüngeren Bruder. Sie 
war von vielen umworben, und Heirat^, 
mir noch heute lmverstän!>lich, einen M-ann, 
der ihrer in jeder Hinsicht unwürdig war. 
Sie machte an seiner Seite ein langes, un­
sägliche? dsrch. sie litt Physisch 
und moralisch. Kvin vernünftiger Mensch 
hätte cs ihr verargen können, wenn sie — 
noch so jung und fk^n — ihr Glück bei einem 
andern gc^unden. Doch dieser Gedanke ist 
schon eine Entweihung an ihrem Andenken. 
Kurz, sie blieb malellos, aber von ihrer ein-
ftigen Schönheit find kaum noch Spuren gc-
Aieben. ^tzt ist sie vierzig Jahre, — mit 
dreißig hatte sie schon ganz weiße Haare. — 
Arme Isolde!" 

Es war plötzlich ganz still geivorden Mi­
schen den beid^ Männern. Da reicht«. Kurt 
dmn älteren Freunde die Hand und spracht 
„Ich danke dir von ganzem Herzen für diese 
Erz^lungen. Sie sollen mir eine heiil-same 
Lehre sein, denn ich habe zu übereilt und 
oberflächlich geurteitt. Ich ^be in Häusern 
Vevkchrt, wo ein frivoler Tcm geherrscht, habe 
mich dort gut amüsiert, aber d^ gute, ed­
le Mensche« vermißt, vor allein d<tD ideale 
Weib vernlißt. Nun bin ich zur Ueberz^mgunitz 
gekommen, daß die schönen ulch edlon Frau«» 
i^uptsächlich ihrer T^milie und ihrem eng­
sten Bekanntenkreise leben, von ihi^ weiß 
die Oeffentkichkert  wenig zu erzählen.  — Die 
Fr«zen «ber, die in groslen Welt em« 
Rolle spielien, — daS sind nicht die Besten 
res Geschlechts." ^ 

ver >Velhnachismann^ 
Erzählung vyn Th. L. G»ttt«b. 

Ein Prächtiger Abend dämmerte hera«^' 
Noch war es nicht völlig dunkel; i« den Stra­
ßen leuchteten noch nicht die armseligvn La­
ternen ihren trüibm Schein. Aber am Him­
mel, dem jetzt schwarz-blauen, waren schon 
Myriaden Stern«^ angesteckt. 

Eine zitterige Mite herrschte. Der Schnee 
«unter den Füßen knarrte und knirschte. 

Fritz Berger ging mechanisch durch die? 
lange Gasse seinem Ziele zu: dem TNrts-
Ihaus^. zum ,<Goldsn«n Ochsen". Heute so, 
wie schon seit vielen Wochen jeden Abend. 
Es kan, ihm das gar nicht mehr außerge­
wöhnlich vor. Bor sechs Jahren hatte er ge­
heiratet; im besten Einvernehmen hatte ev 
nrit seiilsm Wei-^ gelebt — bis vor einigen 
Monaten. Da war das Trennende gekom­
men und hatte sein Eheleben zerstört, ent^ 
zweigerissen. Er war eben den ^dauerlichen 
Weg vie^r seiner Kameraden gegangen: am 
Zahltag von der Fabrik ws — Wi^rtShauS. 
^rst einmal, daml öfter, und dann — re­
gelmäßig, wie viele andeve. Es ward ihm 
zur stiwdigen Gewohn'heit, von d»er er nicht 
Nlehr lassen konnte oder wollte. 

Fritz Bergers Frau war ein braves Wnb. 
Wie nur selten eii?e. Reinlich, sparsam, über 
alle Maßen häuslich; sie hatte ihrem so ab-
gl^ttisch geliebten Manne nur st»lt?ii Gelegen­
heit gegeben zu einem mißgünstigen Worte. 
Und doch kam das Gefürchtete: er blieb we­
niger zu Hause wie vordem, tlxmk mehr, als 
ihm nottat; verbrachte die kostbare Zeit, an-
stM sie seiner Familie .yi widmen, lieber im 
Ga-sthause, unid kehrte von dort zu nachtschla­
fender Zeit heim, nicht oi)ne die Spuren, die 
nmn vmt solchem Treiben mitbringen muß­
te. Ohne ein Wort zu sprechen, sank er ins 
Bett, erst beiiv '»^Vorgengrau^n erwachend, 
mit wüstem Kopf, übellaunig. Und dann K»ir 
Arbeit. 

Frau V^arfha svqte anfain^s nicht viel, 
später gar nichts M'In. Als es aber immer 
ärger und schlechter wurde, hielt sie ihm doch 
jein Tun vor, und suchte ihn durch Reden 
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Chrlstabmd, lv?il sie zu weit haben, um nach 
Hause fahren zu tönnonl" 

Bcrfltr sackte nichts. Aber er ließ seine All­
gen nicht von den jungen Leuten. Und als 
di^'se immer lustiger wurden und schließlich 
gar Tcvste ausbrachten und ihre fernen Lie­
then unter denl brenmnrden Tannenbaum li^ 
beu ließen, da traut Berger seinen Äöcin auS, wahnsinnig'. Hilf mir! Ich gc^' von dir nlin« 
zahlte und ,?ing wortlos aus deni Zimmer, mer fort — wenn du mich nkht " l5ö 
t5s ^var in ihm etwas mifiiestiegeu, brennend würgte ihn in der Kehle, das; er fast zu er-
l)eiß. verzehrend, und saß chm in der Gurgel sticken drohte 
wie ein Änoten, der ihn zu ersticken drohte 

Venvuudert blickte ihm der Wirt nach. 
,,Mir scheint, Bevger, in dir verlier' ich 

bald einen guten l^st!" murmelte er. — 
Still, ganz niedergeschlagen, ging Fritz 

Berger die Straße entlang. In seinem In­
nern wühlte nur der eine (i^^dante: Weth-
naäitl Jeder zu Hause, der Word inrd Äind l>atte: „(.^lt, Vater, wenn du da bleibst, Hab' 
hatte! Und er war an dem Festtag gedan- ich den schi?nsten und besten Weihnachls-
kenilos vorübergega-ngen, als wäre er nichts mann!" 

Und nun jubelten alle drei. r'' 

Rur einer jubelte nicht: der Wirt zum 
,<Äaldenen Ochsen". Denn er hatte wirtlich 
einen seiner besten Gäste verloren , . , 

«md sanftes BehQndew von s«inenl Gebaren 
abringen. Vergebens waren i-hr» Bitten 
uad Be-schwörungen, vergebens ihr binweis 

den lieben lleinen Bulben, der nlcht ein-
mal recht wuhte, daß er einen Bater habe. 
Werl er i!hn so selten endliä) dem 
armen Werbe der letzte mürbo Faden der 
Kedu-ld riß. 

(Sines Nachts, als Berger wieder, qe-
wöhnlich sein<'r Sinne nicht ganz mächtig, 
znr Tür seiner Wchnimg hineinstolperte, bo-
fand er sich in eine? leeren, kahlen Woh. 
-mmg: fem Aerb hatte ihn mit dem Kinde 
hzerl^en. — 

Das waren die wenig erfreulichen (^rin-
»ermrgSbilder, die Fritz Berger beschäftigten, 
Während er wrch die (!^ssen schritt. Seit 

-mchr als fünf Monaten war er nun allein. 
iSr l^te das Dasem eines Junggesellen, oh-

.ms eigentlich einer M sein. Ein Bett, ein 
Swhl, ein Schemel, ew Schubladerasten, in, . ^ < 
'wn « s-m- Kl-id^r und Wäsch- barg - für chn. Er Ichlxg sich »°r d>° -t.r». wc-l 
> das war das Mobiliar seines Heims. Rings- ^ . 
»m n«Ite Wiwd?, die ihn mit ihre», schmuzk- hellcckuchtetc!, Fenik r, au dem die 
«gm Grau im ^ Schein- dcr Pctr°. B°rhä!M n'ch war-u. Unw.lllm 

i-^mlamp« v«M«ts<-lt anstierten. D« soMe"» «Utt sem Blick m Und da 
« S^ny Lieber ins Wirts- N-h °r. w°s « luft n.»t wollte­

st. «° .^doch «anz -nws Mig hc. 

'^^lixl-r Einfall von ,-im-m Weibe. denen auS^^n G^^ 
nichts dir nichts i«r Ei,:,am-«it zu 

w ..x-x 
^ ^ ^ e.1 !>annön trieb. Und weiter ging er die Straße, 

.Ä Ml°s. plsnlos. Er hatte das GeM. als 
^Ijie fich Mt ?Warbettm beschöst^ und geheimnisvollen magneti-
öalr» gilt fo^lnge. Ihm war s recht.^rl^^^ angezogen, immer geradeaus der 

!«ö«irte «j chr und war chr ««cht ^ 
-^mit dem^ was er ihr zu schien ve^ 
j pflichtet ^Vörden war, fi« in den -duirklcn Abend glänzte. Beryer wollte 
l -^5 X ^ vorbei. Doch scw Ä-Pf wurde nach «chts g» 
^Wschnm gchen sollte das ! 
.^te^n« Mmt^ wirklich nicht lÄtig, denn Willen, der nicht der seine war.. 
> pe verstomd etwa.-. I Mann, ein« Frau, die in ihrer Mitte 
! Ein gelblich^ahler Latvrnenschein blinltc Buben hielten. Und der Birb streckte 

jetzt entgegen: der „Goldene Ock)sc" — jauchzend die Aermchen aus nach all dem 
. lsem Asyl. Er stäubte sich den feinen Riesel 

schnee, den die kalte Luft von Häuisern wir 
^ belte, vom Hute; swnchfte sich die Ähneebal 
k len von den Abätzen, dann trat er in den 
Flur. Hatten ihnl sonst immer Stinlmenge-
wrrr mtd Geräusch vom Gastzimnier her ent 

! Mgengetl^nt, fo blieb es heute merklvürdig 
M. 

Er öffnete die Türe und trat ein. Hinter 
xidem St^nMfch hervor begrüßte ihn der 
Wirt mit einem jovialen „Servus Berger! 

trat und die Tür hinter sich schloß, da erscholl 
ein Dopvelschrei: Martha!" — „Frit>, du?!" 

Dem geuiartcrtcn Manne versagte die 
Stimme. Nur ktTNl es von seinen Lippen: 

„Martha —ich halt's nicht aus! Daheim 
die stieren, graue:l '^i^nde ^ die leere Woh­
nung. in der allec«, all«'s fehlt — ich werde 

Da fühlte er, wie eine linde, weiche 5>and 
über seinen Slj>eidl'l glitt. „Fritz, mir ist es 
immer so vorgekommen, al^ »venn du doch 
noch zu mir kommen niüßtest! Und daß es ge­
rade am Heiligen ?l^nd" 

Da jubelte der kleine Karl, der bis jekt 
großäugicp-erstaunt auf den Bater geblickt 

^ Ii, V, II,1 LZ ocrOixzIirri^ 

Wunderbaven, das das Christkind ihm be­
schert. 

Weihnacht , .  .  Familienglück 
Hatte ihn das Schicksal heut' auf die dunk­

le Straße geschickt, »an ihn so zu narren? 
Berger stöhnte auf. Er suhlte im Kopfe einen! 
dumpfen Schmerz. Und wie ein Schleier sank 
es d« vor seiinen Augen: er konnte dieses 
Glück Quch haben, heut', an diesem Tage; doch 
hatte er es sich selber verscherzt. Nur er war^ 
^ran schulid, daß er jetzt, wo andere Men-

Sei willkommen, 
lannenbaum! 

Hoch vom Himmel holde Kunde, 
Sternenlicht und frommer Sang; 
Dankeswort von Mund zu Munde 
Und die Nacht voll Glockenklang. 

Und von Glanz das Herz durch glommen, 
Voll von altem Kindertraum. 
?sest der Liebe, sei willkommen, 
Sei willVomnven, Tannenbaum! 

Strahle Freude durch die Herzen, 
Du!fte lieblich d-itrch das Haus, 
Sci^uche mit den hellen Oerzen 
Die Gespenster unS hinaus! 

Und verlosch dein gold'ner Schimmer, 
Ist das frische ^rün verdorrt, 
Leuchte, dl^te dann noch immer 
Fröhlich i-n den HerM fort! 

Bernhard Volker. 
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>Varte nur» Mava. » » » 

Mchte Eine Allwgsgeschichte von Drago 

.Fritz gab dm Gruß kurz zurück. Ganz l schen dzs Mnste"und sroi^sw Fch"im Leben I « . . ^ 
w der Eck«, an lemem Stannnplätzchen, sa. gierten, in «bendduntler Strab- irrte imd hatte gedai^ ^ 
ß«n heute «in pmrr lunge Burschen und v«r. nicht wu^te woaus imd wohin! "'"rde! Sie war doch eigaitl'ch 

.yiwgten fich mit Kartenspiel. Das war ffir . . .. wmer gmiz gesmid gewsse». ine Krall vom 
iBerger leine Gesellschaft. Er setzte sich da- Senator .^m, weim auch zärt, schr zart — 
her^ «m«n a»^ Tisch und schaPe sich MmWich «ar er m merkwürdig still. Wer freilich, woher 
'Mek Wein an. ^ "y ^s^re ^nMtt M-atm. New er r».m^ p. ^ die^Z^it zu« slich«. 'nehmen 

Was «'s Rollmann ist dein Sechs Wnder w Haus, und das .sas P-. ^llmam,. .,t bein G°IchWI«r n.cht i°h u..d lamrte ab^ sps.rt«^ J-Hrc Da muß -ms 
? -Achtet Ich. wandt« ^ ^ 

er den Blick zur denn aus Dienstmwchen 
<°h.-r sr-tzech-st «erz^rte Gesichkr ̂ ^ geichafft, mit den 

eigenen zarten und schwachen Händen, 
er dahm. Weder «chts noch lmls sah er jetzt, 'Zim ^ sie drüb^ in ^r guten Stube 

geradeau.. streckt« den schlanke» Leib, als wäre sie ans 

.W«h°lb heutei fragto »--»««dort Ber- wo er alles sich »oMm. ^ S' ° 

. .N°. weil >h.ut d«ch heiliger Abend Ist!" nicht! Winkeln u^ 
^ ^ /I V ' 9e,c^ven ^ wlschten fich dle Tränen aus den 

««'N Augen, umd Senator Hol.n hatte zu dm. wie 
yttllger Wdend! Gab es denn überhaupt auf Hauie, m dem wohnte ... ^ 
^ Welt «NM M«ns^, der dies vergessen Großer GM, war das möglich? Wollte er »att? 
I-Mit«? Er - natürlich er! Bei Tag in der denn t«s? »S >? e -r^^iass^ Mann ttagen mußte! Er ^ 

°i» W?vt sprach^^^ßer .^s geschästlich tra.ites w 

die dmikle 

Heute bankrott geworden, weil du beinahe 
^ einzige Gast selber b^t?" fragte er den 
lWirt, als dieser ihm den Wein hingestellt j 
hatte. 

i „Warum?" gab dieser zurück. „Werl heute ^ 
^nig Leut' hier sind? MernGott, heut' bleibt 
ldoch ein jeder gern zu Haufe, der Weib und I 

und abends im Wirtshaus bis ihre nnmnermüden Hände für sich und ihr 
^ch^ ^a wurde freilich ^ — sein K ind. Und wie ein Trunkeiler stol-

Erst abends wurde es bes-ser. Die Kinder 

I^ch^ts ü^ die heitige Ehr-stnacht ver-I perte er durch den dunN^, Hausslur7in ^d-^! AMein 
chand.lt! _ Also heut! Und da blieb ein i°-1 S'-NM 5l T^s^w Welh^ss^^^^^ 

eil«; ruhige, klare Nacht, und die Fenster of-
sm, so daß man den Himmel sehen konnte 
und die brennenden Sterne. 

Und indem Senator Holm langsam zur 
Ruhe ianl und nachdachte und sich unterre« 
dete mit allem, was durch sein .^rz ging, 
war es ihm wieder, als sehe er die Frau vor 
sich, als Mädchen, an dem Tage, da er sie 
zum Altar geführt. Alle hatten ihn damals 
gepriesen und Maya Dalen ihr Glück genei­
det. D<mn sie war ärmer gewt'sen dnm eine 
Kirchenmaus und hatte aus der vielköpfisien 
L^'hrersfainilie nichts mitgebracht als fhre 
kleine, blasse Schönheit. Eine Haut wie Äla" 
balter und die Augen standen in dem Ges,ck>t« 
chen t^roß und dunkel wie di^ ewige Nacht. 
Und nun sollte sie eine gnädige Frau werden. 
Kam in das große HauS am StadtP^latz, das 
voll altem llrväterhausrat st-and, und durfte 
dort schaffen nach Belingen. Aas fehlte ihr? 

«der gern zu .Hause, der Weib und Kinder früher nicht anzusehen vermocht: ein erlouch-
'hat! Er auch . « » J<i, hatte er denn? . . tetes Fenster ... Er fand es. Heller Lichter-
tNein, er w« allem, schon seit Monaten. Er glänz strahlte daraus hervor. Das Auge des 
«gehörte zu jenen Ginsawen, die keinen Hei- nachtirrenden, gewifsengepeitschten Mannes 
<l^n Abend brmlchten.- Die auch an dem! bohrte sich durch die Scherben und verschlang 
Tage dieses großen Famrlienf^tes chre Zeit das Bild, das sich ihm bot: Martha sein 

,W Wirtshaus verbrachten. Wie sollte er auch Weib, und Karl, sein Bub ^ vor dem ker-
Seine grauen, leeren Wände zu zenstral^lenden Tannenbaum! 

' ^ . Da empfand er, fühlte es, was ?bn so zeh-
. StammlwlnLel unter- rond gequält und unwiderstehlich getrieben 
j sich ^ und lebhaft. Jetzt kam noch hatte: denen da drinnen fehlte einer zum fro-
^lunger Mann und gesellte sich zu ihnen, hen Feste — und das war er! 

l ^ S°chte trat er vom Fenster zurück unk qinq 
! ^ Bändern und Z-eraten bis zur Tür dki Wohnstiibe^ Das Her, klopf. 

5"» M>i!° .und te ihm stürmisck bis zum 5).,Ise hinauf^ Leis.' 
! Aepfel steckten dar<mf. Er hatte daS Bäum 
t chsn eben aus der Wche geholt, wo es die 
? ifvsulndliche Wirtin aufgeputzt hatte. 
^Wi^^ ^ Leute?" fragte Berger den 

^ „ÄaulLT «fremde -^ndwerker lws der n^'uen 
?^r^ik. .dL iBe .jWM.^te Hr^ 

und bescheiden klopfte er mi, wie ein Bettler. 
Wie ein Bettler! Denn er war sa auch einer 

er ging um sein Glück bitten . . . 
Es ertönte kein Herein. Abt'r die Tür tat 

sich auf, und vom Munde des überraschten 
Weibes, ertönte ein leiser S-chreckensschrei. 
Mer Maim. Mends ins MtiM 

0°? da Arbeit gab, war gewiß. Aber daß des-
M^gen ein so junges Blut dahinwelkte, wie 
ein Pflänz<^n. dem nicht mehr zu Helsen ist, 
das tarn doch nicht davon? 

Freilich, in den ersten Iahren. da hatte 
Maya oft gebeten, eine Hilse ins HauS n«h< 
men zu dürfen: „Ich schasf's allein nii^ 
mehr, Äarl —Ader da hatte gelacht und 
schli<ßli6) gesagt: „Warte nur, Maya — bi^ 
erst meine s^haltsaufbesserung kommt . » 

Und als sie da war, l<lg in d«r Wisze de« 
erste Bub, und doch ging es mit einem Nta!^ 
auch ohne Hilfe ganz gut. Nur das viele M-
hen und Flicken! „Könnte ich nicht eiivoal 
die Echnci^rin rufen?" Aber da wm er 
empört. „Die Schneiderin? Für diese wiaßi-
gen ?^rndersachfn? Zu was hatte sie denn die 
neue Nähniaschine?" Und es ging wirtlich! 
„Aber ein ^leid für mich, Karl —" 

„Aart(? nur Maya. bis das NeujahrSgeld 
konrmt!" Aber mittlerweile gab es wieder 
Zuwachs. Die Ausgaden stiegen und Maya 
sagte nichts mehr. Nur einmal, als die Ael-
teste toirfirmiert worden war, und sich dem 
?)!nsi^tndium widmen wollte. „Es wäre schon 
besser, six. würde mir im Haushalt helfen —" 
hatte Maya da gesagt, „ich brau^ fie so 
notwendig und meine auch, sie hat kem son­
derliches Talent zur Mitstk." 

Der Senator hatte gutmütig dazu gelAcht. 
Er war stolz auf diese Erstgeborene, die so 
sehr seiner Frau ähnlich war, freilich damals, 
als er sie aus Lie^ gcheiratet hatte. „Warte 
nur, Maya — bis du sie im evste-n Aos^zert 
hören wirst." 

Tie hatte nicht mehr gewartet. Eines Ta­
ges legte sie fich hin, faltete di emüden HÄde, 
chlug die Lider vor die dimklen Sterne lmd 
)rehte den Kopf zur Wand, 
^r das m^lich? 
So aus dom Kreis herauszutreten, ^ 

geliebt und geehrt gewesen? So ohne Gnmd, 
ohne eigentliche Krankheit . . . 

Der Senator sah kopfschüttelnd fast 
unwillig auf die Tote und eichob sich. Er 
nmßte zur Bahn. Mit dem ersten Frühzug 
ollte seine Aelteste aus der Sta^ komme«. 

Geradezu ersrWtternd wirkte das BV auf 
dem Friedhof. Da stand der Pfarrer, h«lt 
dzS HMge Buch di^ am HevM un!d lqgte 
>as Gleichnis auS vom Kreuz und vo« 
lnd der schmerzgebeugte Witwer schob se^ 
jltnye GestcAen vor, s^s mutter^ M»der, 
>amit sie die feuchten Erdscholle» inS AraK 
würfen, als le^en Gruß . .. 

Ja, das war nu« lei« ^eWeS Stück str 
dm SeTiawr. Nenn er am Äg de» GM 
mü?de gearbeitet hatte, mußte er am Ubmli 
nochmals herzn, und gebe«, waS ee hatten 
„P^! Der Kurt hat ew Loch im Aevmek — 
so groß! — Und ich bri-nge meine Rechea«^ 
gckbe nicht heraus!" 

Papa ^ Mmna ist schow wieder 
gangen, und wir haben heute kern Nachtmahß 
bekommen!" Minmi war das »e« 
Mädchen, und die nahm es mit chvm Pftch^ 
ten nicht sehr genau. 

„Pa ,̂ du mußt Geld gsbeir, Grete wV 
Eier kaufe« und macht uns eins» Kiiiche»!  ̂

Papa besah das Loch in der Ja^, HÄf Beil 
der Rechenaufgabe iwd gab der Aelt^ir doS 
Geld für die Daß w der Hp^rsekaiVmer! 
wohlverwahrt 4 große GAser da^ standen^ 
sor^ch von Mayas Händen eingelegt, Vicht? 
niemand, oder vielkei^ nur Mwna, ober ^ 
war nicht da. Grete verbrannte den Kucheli,' 
uind die Fwger und sagte: „'S vst ja gleÄMle 
tig, morgen fahre ich ja wieder.^ , 

Da entschloß sich Senator Hodn zp eke» 
Hausdame. 

Ein Jahr lang quülts er fich damit »h«'«» 
um. Keine blieb langer, als bis pe de« Lev 
nenschran-k erleichtert und daS SiKsHMA 
zu? Seite gebracht hatte. Die Kmder Ware» 
venvahrlost, mid die Anisprüche der gnchew 
Familie waren zmn ersten Mal ni^ iM 
Ei?nklang mit seinem Einkouvnen. Er mlchte 
die Nacht zu Hilfe nehmen und erst früh-morL 
gens erlosch in seinem Ar^deitszinnztzer die 
Lampe. 

Endlich schrieb Holm an seine Tante. EL 
hatte sie eigentlich nie recht leiden mögen. 
Sie war eine resolute, energische Frau von» 
fünfzig Ichren und Wit^rve nach einem Pro^ 
fesifor. ?l'i)er er war so in Not — was jMte 
er tun? 

Und sie kam. Kam wirklich und gern. 
Frau Schulze hatte Kraft Ulnd SeWftb» 

wußtsein für zehne und brachte im Handum^ 
drehen ein geordnetes Hauswesen zustande.. 

„Karl, zuerst muß die Schneiders her 
die .Ander baden nichts zum AnKiehe»!"^ 
Da half kein: Warte mir — die SchneiÄernt 
kam und aus Mayas Kleidern wurden prak< 
tische, obwohl reichlich anmutslose Kittelchenl 
für die Binder zugesck^litten. 

Auch ein Dienstmädchen mußte her,n, 
„denn die groben Arbeiten überanstrengen Schon im ersten Jahr lag ein Mägdlein in 

Wese un^ .iW ziMen wieder eines, Daß mich Md rauben mir die Stun^n/ .di? 
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Wber iier (^rziehulng tier Ä^mLer wldm<m 
^VM." 

Senator Holm begriff das -sohl und be­
eilte sich,  ein Tieirstmäd^ einzustellen,  nur 
imn es Tante recht zu machen. Er war ja 
so ftcch.  das;  wieder alles wie am Schnürchen 
ging, manchmal freilich kam es ihm so leise 
MM BewntztseiÄ, daß Maya wohl mehr 
Opfer gebracht h^tte, als er ahnte. 
^ den Ferien kam Gretv. Sie mußte beim 

EiMeden helfen und jeden Nachmittag sah 
si-e Holm von seinem Fenster aus im Garten 
Früchte entsteinen, während Ton!te Schulde 
sich dem Mrttagsschlafc^ hingab. Auch am 
Mend stand Grete noch in der Äüche, um 
Äas Mädchen beim Abspülen zu beaufsichti-
qen, während Tante Schulze schon herauf 
nach ihrem Schlaf^mach stieg. 

Vvlrerst öffnete sie die Tür zu Holms Ar« 
'bertszimmer: 

„^rl, ich geh schlafen! Ich bm todmüd', 
's war wieder anstrengend ^eute!" 

Gewiß, er fühlte es ihr nach und konnte 
nicht verlangen, daß sie noch mit ihm eine 
Brettpartie mache, so wi^ er  es früher von 
Maya gefordert  hatte — er mußte ja froh 
siem, 'venn sie bei ihm blieb.Die Kinder ge­
diehen wied^ und waren überaus art ig,  nur 
Grete erschien ihm merkwürdig still. Ueber-
haupt, wie sehr das Mädel ihrer Mutter 
glich! -

Senator Holm tat einen leisen Seufzer 
vnd verfugte sich auch in sein Schlafgeln-ach. 
Aber es war eine Unruhe in ihm, und ein 
Horchen, er wußte nicht, worauf. War es das 
Heimweh, das ihm die Brust so schwer mach-

> te? Oder suchte eine Seele nach ihm? Denn 
es gilbt ein Reich, das außerhalb der Welt 

''liegt, darin d-ie Seelen sich begegnen, nach 
'einander begehren und nicht stille sein kön-
' nen, bis ider andere sie hört. 

^ lAm nächsten Morgen sagte Tande Schulze: 
Lch meine, Grete bleibt vuhig hier. Das 

^Studium kostet Geld und ist ganz unnütz."-
' stotterte Halm. 

' ' „Nmr, fie hat mir gestern vorges^lt. Ver^ 
Iah dich draiuf, es ist nichts." 

^,Zlber Grete — was sagt fie?" 
> bleibt gerne." 

Da Mußte Holm, es war die Seele seiner 
/?Zfvau, die ihn gesucht hatte in seiner To^ter. 
j ging zu ihr, unkfaßte fie mit ungewohnter 
7ZärtLlchIeit mch ^'agte: „Willst txu wiÄich 
t bei uns bleiben, kleine Grete?" 

Sie niÄte mit schönem Freinrut. „Ja, Pa-
ich tmm ja wirklich nichts — nur mutzt  

fÄlt idM Tante sagen^ daß sie mich bißchcn 

! sagte ies. Trohi den «langen, forschend 
^Mtbeqasmen Wck^, die idavauf folgten. 
Mtd zog jseino Älteste ganz zu sich heran, 
M wie er es jetzt wünsch, mit Ma^ gemacht 
^Kl haben. Ost ging er auch auf den Friedhof 

te fie, wie Alabaster, und die Augen standen! Gäste zählende Gesellschaft da, vertieft in den 
m dem Gefichtlein groß und dunkel wis die 
ewige Nacht. 

Er wich nicht von ihrer Seite und am 
nächsten Morgen kam er mit einem großen 
Rosenstrauß und ert>at Grete zur Frau. 

Tant? Sch'.i^ze strahlte. So eine Partie! 
Und ging den Herrn Senator holen. Ter 
sagte nur: „Also Sie wollen mir meinen 
Sonnenschein rauben?" Tante Schulze fand 
die Bemerkung kiöchst unpassend und sandte 
ihrem Neffen einen strafenden Blick zu. 

Dann kam Grete. Sie stand errötend vor 
dem Doktor und duldete,  daß er einen Kuß 
auf ihre ^linde^tirne drückte. 

W^rend der ganzen Brautzeit fühlte 
Holm doppelte Teilnahme für seilt Liebüngs-
tind,  das niemand besser kannte,  als  er,  und 
das dein Schicksal ihrer Mutter entgegen­
ging. Der Bräutigam !var nicht mehr jung, 
sein .Haupthaar schon gelichtet, und er neigte 
zur Bequenüichleit. 

Der Hochzeitstag war für den Vater är­
ger, als einst der Mutter Todestag. Er nahm 
sich na6i der Trauung den jungen Ehemann 
beiseite, und sprach auf ihn ein. A^r der 
nickte nur flüchtig. „Ja. ja — lassen Sie nur 
gut fem. Schwiegervater, ich bin ja kt!n Men­
schenfresser!" 

Im neuen Jahr war Grete Mutter. Sie 
kam ins Vaterhaus und bat bie Tante um 
ein altes Stoffkleid von Maya. „Ich will mir 
davon etwas zurechtschneidern — Hcms mag 
jetzt nichts Neues kaufen!" 

„Nun ja, wir l)ab^ jetzt andere Ausla» 
gen!" lachte der Doktor. „Aber warte nur, 
Grete. . ."  

Den Schluß ^ntchm Holm nicht mehr. 
Er hatte mit stiller Trauer das kummervolle, 
so inerKvürdig gealterte Gesicht seines Kin­
des betrachtet. Jetzt legte er die Hand über 
die Augen un?d ging still hinaus. Es war wie­
der das Horchen in ihin, als riefe ihn jeinand. 

„Warte nur .. 

mtd die Reue schüttelte chn wie Espettlaub. 
if,Zu fM!" ftöhnü: er. „Zu spät —!" Ja, das 
swar das Bittl^te, am Gri^e zu stchen und 
s nichk mehr gutmachen zu können ! 

Aber langsam Vmvde das Gefühl linder, 
zwar mit jedem Tag, an dem sich ihm 

ssoiae Tochter zärtlick)er entgegennei^ Er 
noch einmal jung u?rd stieß das Tor zu 

'^er Herzsnskammer weit auf, 
Da kam der Jurrstenball. 

^ ' „Grete nuch auch gehen!" entschied die 
I Tante. „Sie ist je^ in dem Alter — und 
' schlieUich muß fie auch ihr Glück versuchen." 
^ Und fie ging zu Mays KleidevschvanZ, um ein 
' G«wcard zu suchen, man für diese Zwecke 
^ zurechtmachen könnte. 

Holm sah betroffen auf, ,Mrete ist doch 
noch so jung!" 

Mn Gretes Augen waren wie Kerzen am 
ThriflKamn, weim eine Tür sich auftut, und 

k ein Wind l^einfährt. Da nickte er nur. 
Aber bald merkte er, daß sein Äind ir 

gendwie trübselig umherschlich. Mit der spä-
ten Aufmer^amkeit ,  die sich jetzt  bei  ihm so 
fein herausgebildet chatte, fragte; er sie: „Bist 
dn unglücklich?" 

„Ja, Papa", sagte sie mit dein reinsten 
Kinderausdruck in dm Augen. „Tante will 
«mir kein neues Ä'leid nähen lassen. Tante 
WN, ich soll in Mutters Seidenem gehen — 
imd das ist so UTvnodern." 

„Aber Grete — warte nur . ̂ Herr 
gott, setzt hatte er sie auf später vertrösten 
wollen,  wie einst  ihre arme Mutter!  Ganz 
erschrocken sprang er auf und ging mit  ihr 
sogleich zur Tante hinüber, um ein neues 
Kleid zu verlangen. Es kostete ?Z!ühe und 
v'i?ele ispitze Bemerkungen. Und dann ging 
'das Honorar für einige seiner schriftstelleri­
schen Arbeiten darauf. Grete hatte kostspieli 
ge Wünsche für ihr erstes Ballkleid. 

„^Wenn es nur wenigstens einen Erfolg 
hat!" brunnnte die Tante. 

Aber es hatte einen Erfolg. Grete war so 
firß, daß sich Doktor Hans Rotlmburg ^ar 
irM <m ihr kMnte.  Erne Haut hat  
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Maicim Sorki und sein 
Nichter. 

Episode von Josef Miltowitsch. 
Laute, langandauernde Rufe „Evviva 

Wtafsimo Gorki!" schall ten eines Abends durch 
die stille, allen Nationen gleich gastfreundli­
che Insel Capri. 

Der bekannte Schriftsteller war soeben mit 
dem Dampfer angekommen, denn hier hatte 
er, gehetzt nach seiner Flncht aus Sibirien, 
über Anlerika, ein sicheres Asyl gefunden. 

Am Landung^latze hatte man die Pferde 
von seinem Wagen losM^pannt und zog nun 
diesen unter obigen Zuruifen einer größeren 
Menschenmenge den Berg hinon zum besten 
Hotel. 

Am nächsten Tag begann er seme Wan­
derungen durch die Insel. Er ging anifangs 
stets al lem, denn er nmßte sich sammeln und 
sich langsam an die ganz neuartigm Ver­
hältnisse gewöhnen. 

Ost saß er inmitten der großartige«, wild­
romantischen Gsgend des Polyphemfelqens 
sinnend auf einem Stein imd sah ins Meer 
hinab und konnte hiebei seinen Bedürfnissen 
nach Muße und Eiholung vollauf genügen. 
Und da er zugleich auch das Gefühl der Sv-
cherheit für seme Freiheit erlangt hatte, er­
holte er sich bckld van seinem kränllrchen Zu­
stande. Er erbaute sich alsbald auch ein be­
scheidenes eigenes Heim und arbeitete da m 
A^he und Frieden, sich weihend der Liebe 
zur notleidenden Mensi^rt. 

Während seines zehnjcchrigen Ansenthaltes 
besuchte er gerne auch die b^hmte Terrasse 
B., die sich auf einem tausend Fuß hohen, 
steil aus dsm Meer eniporragenden Felsen 
befindet und von wo aus man eine unver­
gleichlich schöne Aussicht auf den Golf von 
Mapel genießt. Hier saß er bei seiner Tasse 
Tschaj, stets in Gesellschaft niehrerer seiner 
russischen Landsleutc. 

Es war anfangs Dezeniber, zu welcher 
Zeit man noch leicht auf der freien Terasse 
sitzen konntv. Im halbkreisrunden Teile d^ 
ser Terrasse saßen an drei aneindergeschobe 
nen Tischen Gorki mit seiner zweiten Frau 
und deren Sohn, der Verleger seiner Werke 
und mehrere andere Freunde in ihren um­
gürteten grauen Kitteln. Zehn Schritte von 
hier entfernt saßen mi Kwei nebeneinander» 
stehenden Tischen der Großfürst C. aus dem 
Haus^ Ronmnow, ferner ein schwar^ärtiger 
bebrillter Herr, di'ssen Frau und drei andere 
Herren. Zwischen diesen Tischen und um die­
selben herum standen noch, viele, nleist von 
deutschen und englischen Gästen vollbesetzte 
Tische. Ausgesucht schöne Sabinerinnen im 
Nationalkostüm bedienten lautlos die Gäste 
mk Kaffee. Tee und köstlichem süßen Malva-
sterwein; fast lautlos saß die etwa hundert 

Anblick des vor ihr liegenden großartigen 
Panoramas, von welchem man an diesem 
Tage kaum das Auge abwenden konnte.  Nur 
Gorki sah häufig zum Tische hinüber, wo der 
Großfürst saß, und beobachtete scharf den 
dort sitzenden bebrillten Herrn. 

Plötzlich wird die feierliche Stille unter­
brochen. 

Dudelsackpfeifer betreten spielend und sin­
gend die Terrasse. Sie waren von ihren hin­
ter Neapel liegenden Bergen hera^esti<gen 
mn die der Wei-Hnachten zu verkünden. 
Die uielanc.^^tischen, einschmeichelnden Melo­
dien dieser armen Gebirgsbewohner muteten 
gar wehmütig die Seele an und brachten ei)-
ne nicht unerwünschte Abwechslung m die 
Gemütsstimmung der Gäste. Nur einigen 
Gästen gesielen die Musikanten und ihr Spiel 
nicht, und das waren die am Tische deS 
Großfürsten Sitzenden, von welchen sich der 
Bebrillte in besonders lauten Unwillensäu-
ßerungen hervortat, von den Spielleuten als 
von einer schmutzigen, lausigen Bettelbande 
sprach und von mir verlangte, dieselben zu 
entfernen, da sie nicht in eine vom besten 
Publikum besuchte Wirtschast gehörten. 

Da die übrigen Gäste nichts dazu sagten, 
konnte ich nichts anderes tun, als die Musi­
ker zum Weggehen zu vrtten. Als sie gegangen 
waren, wandte sich Gorki, der den ganzen 
Vorgang beobachtet hatte, mit einigen Wor­
ten zu seiner Gesellschaft, welche sich gleich 
darauf erhob und die Tische derart w einem 
Halbkreis auffteMe, daß dieselben mit dem 
Halbrund der Terraffe einen Kreis bildeten, 
während einer von der Gesellschaft den 
Spielleuten nacheilte und diesek^n zurück jn 
den Kreis hineittbrachtc. 

Ich kam in peinliche Verlegenheit, sagte 
jedoch nichts, denn ich wollte meinen lang­
jährigen Gast Gorki nicht beleidigen. 

Und die Dudels^pfeifer wurden bewir­
tet und mußten spielen. Und als der Wein 
seine Wirkung getan hatte, da begannen zwei 
von den Spielern unter den drolligsten Bs 
wegungcn einen Tarantellatanz aufzuführen, 
wÄ^i ihre weiten, geflickten, zerrissenen und 
zerfransten Radmäntel nur so hin- und her 
flogen. 

Und während sich alle meine Gäfte an dem 
seltsamen Schauspiel ergötzten, fing die Ge 
sellschaft am FüMntische saft zu toben an, 
sie drohten mir, nicht niehr kommen zu wol­
len, wenn das klägliche Gedudel nicht auf 
höre; und der Bebrillte verlangte dm Aa^ 
men jenes „ausge'hungerten" Russen zu wif-
sen, der die Musiker zurückrief. 

Ich ging zu Gorkt und teilte ihm das Ver­
langen des Bebrillten mit. Gorki sandte einen 
recht finsteren Blick aus semen tiefliegenden 
Augen jenem Fremden zu und ließ ihm sa­
gen, daß er sich wundere, daß er Pj^chkow 
nicht mehr kenne. 

Als ich dies dem Bebrillten mitteilte, wur­
de er blaß und die Brille zitterte ihm au.f der 
Nalse; seine Frau aber rief voll Schrecken 
aus: „Ach Gott, das ist ja der wahre Name 
vmi Maxim Gorki, den mein Mann verur­
teilt ha.tte. Reisen wir sofort ab, denn wo 
der ist, da sind noch andere Feinde meines 
Mannes!" 

Und sie verschlvanden einer nach dem an­
dern. 

Gorki aber sah mit Genugtuung semen 
Todfeind verschwimden, dent er ernst Aug' in 
Auge gegenÄb^estanden und aus dessen 
Munde er sem Schveckensurterl vernehmen 
mußte. 

Da er es scheut, den Mammon Geld bei 
sich zu tragen, ließ er durch seine Frau die 
arinen Spielleuts sehr reich beschenken und 
entließ sie. 

Am nächsten Tage wurde wieder gespielt 
und getanzt und eine A!enge von Gästen war 
gekommen, um Gorki zu s^cn. 

Sein Richter war freilich nicht mehr auf 
der Insel zu sehen; er war durch Gorkis An­
wesenheit Vertriebs worden. 

Der Hingang war »och verschlosseir, 
wenn auch ersichtlich war, daß der Verfleuß 
schon einmal am Altertum erbrochen worden 
war. Nach Fortridunung der Verschlüsse Hot 
sich dem l^ntretsnden ein Bild, von dem fich 
nur die wenigen eine Vorstellung machen 
tonnen, die einmal dasc Älück hatten, ein un­
berührtes ägyptisches Grab dieser Zeit zu se­
hen. Bor der Masse de? Peigai^ weiß man 
nicht, was man all^ sieht.'Da standen drei 
geschnitzte, vergoldete Prulckbettstellen, dar^ 
awf andere, mit Ebenholz, Elfenbein und 
Halbet^lsteinen ausgelegt, zahllose Kästen, 
auch eingelegt und mit vergoldewn Jnschris-
ten. in einem dayon, der aichen mit Jagd­
szenen bemalt war,, reich geflickte Königsge-
wänder und vergoldete Sandaleii, der Thron 
Tut-anch-amuns, schwer vergoldete Stühle, 
vier Wagen, auSeinäiidergenommei:, auf ei­
nem das Pantlhersell des Kytschers, Sz^ter 
aller Art, merkwürdige Musikinstrumente. 
Alabastergefäße ungewohnterForm, .Fayence 
sachen der bekannten, schönen blauen Ware, 
große Masseil von jl>pifergaben, Gazellen­
schenkel, Gänse- und Entenbraten, wie üblich 
einbalsamiert, und in ihren Formen nachge». 
bildeten Kästen, Bluinensträuße und Kränze, 
noch in ihren Farben, ein Kasten voller Pa­
pyrusrollen' usw.' usw.,' kurz gesagt:' alle zu 
einem Königsbegräbnis von damals gehl>ri-
gen Beigaben, wie wir sie — allerdings mtr 
aus den Wand<bilderit aus dem Grabe 
Ramses des Dritten kennen. 

Was bisher. > aufgezählt wurde, stand im 
ersten Raum. Der zweite enthielt in wir­
rem Durcheinander wieder Häusrat, vergoß 
dete BettsMen,'AlcBästettasen, alles dicht 
übereinandevge^ckt.^Das vorsichtige Ausneh^ 
men und BergM di^er Sachen wird Tage 
dauern. Ehe es nicht beendet ist, wird ma« 
auch nicht an den dritten Raum gelange«! 
können, der nach der Auffindung deS GraB 
bes noch verschlossen bleiben mußte, ?md vor ^ 
dem wie Wächter Kvei lebensgroße Hpl^sta»» 
tuen des Königs stehen,, völlig, wie damals! 

.bei solchen Grabstatußn ähnlich, mit einer ^ 
schwarzen, asphaltartigen. Masse überstrichen,'^ 
g^issermaßen als Schatten in der Unter-! 
Welt .  Diese beiden Statuen zeichnen sich vpr^ 
ähnlichen, schon früher gefundenen, dadurch! 
aus, daß an ihnen auch noch der ganze rei-! 
che Schmuck der Köntigstracht wohlerhalte« 
ist. 

So weit die Beschreibung des FundeS, die 
auf dem in der ersten Entdeckerfreude an die 

ge^ndten ÄKerizcht Lord Earnar-: 
vons lveruht. Was det Fund der Wistei:sch<^t. 
Wichtiges im einzelnen bringt, läßt sich vor«, 
läufig nicht sagen, aber jed^falls wird un­
sere Kenntnis der Kultur und Kunst der Zeit 
des MZgangS der 18. Dynastie wiader sehe 
izefördert werden. Hoffentlich wird auch die 
Politische Geschichte dieser Jahre, die nqch 
recht unklar ist. dabei nicht zu kurz kommen. 
Mancher Avgypwloge tyird sich wohl in dem 
Kasten mit PapyruSrollen nei^ dm unver«! 
meidlichen Ä^tmbüchern auch ein ganA klsv' 
nos Röllchen mit einOw Regierungsbericht 
wünschen, etwa in der Art dessen, der vö» 
Ramses dem Dritten erhalten ist. 

ver 7hron des yliarao. 
Goldschätze im Prmrkgrab von Luksor. 

Seit Ende des vorigen Jahrhunderts war 
das Tal der Köingsgräber, gegenüber von 
Luksor in Oberägypten. in d^ rund drei 
viertel Jahchundert lang alle Nachforschun 
gen geruht hatten, wieder nach Gräbern ab 
gesucht Word«. Aber erst in den letzten Ta­
gen Novemiber gelang es dem englischen 
Sammler Lord Carnavon, nachdem die Aus 
gräber den die ganze Talsohle viele Meter 
hoch bedeckenden Schutt — Steinbr^uchstücke 
von der Aushöhlung der Gräbsr herrüh 
rend — abschnittsweise von der Felswand 
fortgeräumt !^tten. die Fundstelle s^ihule 
gen, ' ' ' " > 

??ll > > I I xz «»v 

Aus aller Welt. 
Ner ist der gröhte GportSmoml aller Zei« 

t«? Diese Frage lggto der Pariser „LKuto"^ 
semen L^evn zur Beantwortung vor. DaS 
Resiultat war überraschend. Auf einer Liste 
von öS SportÄeulten 'befinden sich nur acht 
Nichtfttmzosen.' Die meisten Stimmen, näm­
lich 37.782, erhielt dm fnmzösische Lang^ 
streckeriläufer mrd Weltrekordmann Jean 
Bouin. ?lls zweiter folgt George Carpentker 
mit 1Z.1S1 Stimmen vor I. Vermeulen, 
Geo Andre, Christophe, Prula>in, Guynemer, 
Crigui und Terront. An zchnter Stelle steht 
als erster Nrchtsranzose der ISfache amerika« 
Nische Radfcchrmeisier Frank Krainer. Der 
amerikaniflj^ Schwimmer Johann Weij^ 
Müller rangiert auf dem A. Platze, der Fin-» 
ne Nurmi aarf dem 23. Als 49. ist der an^ 
rikanische Sprinter Paddock angeführt. 

Reger-Weishett. In seiiisM Buch 
Negerseele" ^t Delarosse <^!ge Pro^n 
von Sprüchen, die er in Westafrr?a gesam-
meZ!t hat. Mnige Redensarten dieser Schwär 
M seien hier angeführt: „Wenn du flehst, 
daß der Bart deines ^ders Feuer fän^, 
begieße den deinen mit Wasser. — Deine 
Zunge ist dein Löwe; wenn du sie freiläßt, 
wird sie dich verschlingen. — Wenn jemand 
sagt: „Bleiben wir sitzen", so kannst du sicher 
sein, daß so nicht derjenige spricht, dessc« 
Gesäß sich auf einem Ameisenhaufen befim 
dst. — Die Kohle verspottet die Asche. 
Tränen kann man nicht erkemM, Menn eS 
regnet," 


